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wiltelmeer- Hafen Marſeille

die Schläge der Lufkwaffe gegen die Keſte des britiſchen Expeditionsheeres immer
größer 18 Kriegsſchiffe und 49 Transporker vor Dünkirchen verſenkt oder beſchädigt

Bahn Lyon Marſeille beſchädigt
Führerhauptquartier, 2. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

Aufn. MNZ-Archiv
Schlachtschiff Nelson“ gesunken

Die Neuyorker Zeitungen bringen eine Mel-
dung der Associated Preß, nach der das bri-
tische Schlachtschiff Nelson“ mit 700 Mann
seiner Besatzung gesunken ist. Das Schlacht-
schiff, das 1925 vom Stapel lief, ist eines der

modernsten der englischen Flotte

Angehörige der Pariſer Geſellſchaft
fliehen nach Spanien

Madrid, 2. Juni. Ueber die franzöſiſche
Grenze reiſten in den letzten Tagen nach
Spanien zahlreiche Angehörige der ſoge-
nannten hohen Pariſer Geſellſchaftin ihren Luxuswagen ein. Es wurden
häufig auch Wagen mit belgiſchen Kenn
zeichen geſehen. Die Belgier machen keinen
Hehl aus ihrer Enttäuſchung über das Ver
ſagen Frankreichs. Die „Hilfe“ der Weſt
mächte habe nur dazu gedient, Belgien
gründlich zut zerſtören. Auch über die innere
Lage Frankreichs äußerten ſich die Belgier
ſehr peſſimiſtiſch, wobei ſie zahlreiche Fälle
von Sabotage aufzählten. Die Spionage
furcht nähme ſtändig zu. Verhaftungen
unter Anklage von Spionage
Frankreich an der Tagesordnung. Am Frei
tag wurde in Paris ein Belgier
wegen Spionage erſchoſſen. DieZweite Pariſer Gerichtskammer verurteilte
382 Arbeiter wegen Spionage, darunter
zehn zum Tode.

Große Kundgebungen in Madrid

Gibraltar zurückverlangt
Madrid, 2. Juni. In Madrid kam es zu

großen Kundgebungen für die Rückgliederung Gibraltars an Spanien.
Die falangiſtiſche und ſtudentiſche Jugend
veranſtaltete Umzüge, in denen Plakate mit
er Forderung auf Rückgabe Gibraltars

mitgeführt wurden. Die Bevölkerung ſchloß
ich überall begeiſtert an. Rufe wurden
laut Es leve das ſpaniſcheSibraktar!“ Die Kundgeber zogen dann
zur engliſchen Botſchaft, wo gerade der neue

ritiſche Botſchafter Sir Samuel Hoare ein
getroffen war. Hier ſetzte ein wahrer Orkan
on Rufen ein: „Gibraltar iſt ſpaniſchl“

in anderen Rufen äußerte ſich die
npörung gegen die engliſche Gewaltherr-
ſchaft. Die Poligei drängte die Kundgeber

ſeien in

bekannt:

In hartem Kampf wurde der von den Engländern auch geſtern zäh verteidigte
Küſtenſtreifen beiderſeits Dünkirchen vom Oſten her weiter einge
d rüſckt. Nienport und die Küſte nordweſtlich davon ſind in deutſcher Hand. Adinkerke
weſtlich Furnes und Ghyvelde, 10 Kilometer oſtwärts Dünkirchen, ſind genommen.

Die Gefangenen und Beutezahlen ſtiegen auch geſtern erheblich. Allein bei
einer Armee wurden 200 Geſchütze aller Kaliber erbeutet.

An der Südfront keine beſonderen Ereigniſſe.
Die Luftwaffe bekämpfte am 1. Juni (wir berichteten darüber in der letzten Aus

gabe Die Schriftl.) Verſuche von Reſten des geſchlagenen britiſchen Expeditions
heeres, auſ die vor Dünkirchen liegenden Schiffe zu entkommen. Die Erfolge der
Stuka, Kampf, Zerſtörer- und Jagdgeſchwader haben ſich gegenüber den bereits be
kanntgegebenen Zahlen noch weſentlich erhöht. Jnsgeſamt ſind 4 Kriegsſchiffe
und 11 Transportſchiffe mit einer Geſamttonnage von 54 000 Tonnen ver
ſenkt, 14 Kriegsſchiffe, nämlich 2 Kreuzer, 2 Leichte Krenzer, ein Flakkreugzer,
6 Zerſtörer, 2 Torpedobvote und ein Schnellboot ſo wie 38 Handelsſchiffe mit
einer Geſamttonnage von 160 000 Tonnen durch Bombentreffer veſchädigt.
Zahlreiche Boote, Barkaſſen und Schlepper wurden zum Kentern gebracht und Truppen
anſammlungen am Strand von Dünkirchen erfolgreich mit Bomben angegriffen.

Bei einem erneuten Vorſtoß deutſcher Schnellboote gegen den noch in Feindeshand
befindlichen Teil der belgiſch-franzöſiſchen Küſte gelang es einem dieſer Boote, einen
ſchwer beladenen Transportdampfer von 4000 Tonnen durch Torpedoſchuß zu verſenken.

Zum erſten Male griffen Kampfverbände der Luſtwaffe den Hafen von Mar
ſeille an und ſetzten dort zwei große Handelsſchiffe durch Bombentreffer
in Brand. Die Eiſenbahnſtrecke Lyon Marſeille wurde an mehreren
Stellen durch Bombentreffer beſchädigt.

Die Geſamtverluſte des Gegners in der Luft betrugen am 1. Juni 58 Flugzenge,
davon wurden 42 im Luftkampf, 8 durch Flakartillerie abgeſchoſſen, der Reſt am
Boden zerſtört. 15 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Von unſeren von Drontheim nach Norden vorgengangenen Gebirgsjägern wurde
am 1. Juni Bodö genommen und hierbei neben anderem Kriegsgerät eine engliſche
Batterie erbeutet.

150 belgiſche Soldaten von

den Briten hinkerrücks erſchoſſen
Opfer engliſcher Bomber280 belgiſche Ziviliſten

Berklin, 2. Juni. Jn Brüſſeler Be
richten der italieniſchen Blätter werden
weiter die Grauſamkeiten engliſcher Sol
daten in Belgien unterſtrichen. Bis überall
nach der Waffenſtreckung der belgiſchen
Armee das Feuer eingeſtellt worden ſei,
hätten motoriſierte engliſche Abteilungen
im Sektor von Dixmuiden die belgiſchen
Truppen unter vfſener Bedrohung mit
Maſchinengewehren zur Fortſetzung des
Kampfes gezwungen. Dabei ſeien 150
belgiſche Soldaten hinterrücks
erſchoſſen worden.

Die Deutſchen dagegen hätten den bel
giſchen Soldaten und Flüchtlingen in
weiteſtgehendem Maße Unterſtützung zuteil
werden laſſen. Das Vorgehen der Eng
länder habe in der Bevölkerung tiefſte Em
pörung ausgelöſt und die allgemeine Miß
ſtiirmüng gegen die Franzoſen und Eng
länder, die ſich lediglich durch ihre Grau
ſamkeit und teufliſche Zerſtörungswut aus
zuzeichnen wüßten, noch erhöht. Jn Menin
ſeien während des engliſchen Rück
zuges 280 Einwohner durch bri-
tiſche Bomben und mit Ma-

ſchinengewehren niedergemäht
worden. Auf einem an dieſer Stelle er
richteten Holzkreuz ſei der grauſame Mord
mit den Worten „Blinde Wut“ verewigt
worden.

Belgiſche Generalſtabsoffiziere, ſo wird in
den Berichten weiter betont, erklärten offen,
daß die Weſtmächte die belgiſchen Truppen
im Stich gelaſſen hätten. Alle Soldaten und
Offiziere ſeien mit ihrem Herrſcher ſolida
riſch und erklärten übereinſtimmend, daß die
Welt die Wahrheit über die Kapitulation des
belgifchen Heeres erfahren müſſe. Sie ſeien
empört über die unqualifizierbaren Be
leidigungen des Königs durch die demv-
freimaureriſche franzöſiſche Preſſe, den fran
zöſiſchen Rundfunk, die feige geflohenen
belgiſchen Miniſter und einige weitere un
würdige Vertreter ihres Landes. Die Er
klärungen von Pierlot und anderen
Miniſtern würden mit Abſcheu kommentiert.
Wenn, ſo ſtelle man feſt, der Regierungschef
und die Miniſter Mut gehabt hätten, ſo
hätten ſie dies durch ihr Verbleiben bei
den Soldaten beweiſen müſſen, ſtatt
feige die Flucht zu ergreifen. Man erkläre
weiterhin, daß Pierlvt ein Verräterſei und als ſolcher erſchoſſen werden müſſe.

ab, ohne daß es zu Zwiſchenfällen kam.
Die Forderungen der gewaltigen Madrider
Kundgebungen „Gibraltar für Spanien
macht ſich auch die ſpaniſche Preſſe zu eigen.
Gibraltar im Beſitze Englands ſei für

Spanien, ſo ſagen die Blätter, eine natio
nale Schande.

Vor der deutſchen Botſchaft kam
es zu Sympathiekundgebungenfür Deutſchland.

Griff nach Südfrankreich
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Unerbittlich hat ſich das Schickſal der ge
ſchlagenen Armeen in der vergangenen
Woche im flandriſchen Raum voll
zogen. Auf dem Boden, der das Blut Zehn-
tauſender deutſcher Weltkriegsſoldaten trank,
wo jeder Höhenzug und jeder kleinſte Fluß-
lauf die Geſchichte eines Heldenkampfes be
deutet, hat ſich eine der größten Tra-
gödien der Weltgeſchichte vollzogen.
Gewaltige Heere des Gegners ſind zwiſchen
den Flandernfronten der deutſchen Armeen
zerrieben. Ungeheure Beute türmt ſich auf
den Schlachtfeldern: Kanonen, Tanks, Ma
ſchinengewehre, zerſchoſſen von deutſchen Ge
ſchützen, zermalmt von den Bomben der
Stukas oder auch beinahe fabrikneu von
ihren Beſitzern in paniſcher Flucht in Stich
gelaſſen.

Die Reſte der geſchlagenen Britenarmee
leiſtet um Dünkirchen herum noch ver
zweifelten Widerſtand, um einem kleinen
Teile die Flucht über den Kanal zu ermög
lichen. Hinter Ueberſchwemmungsgebieten
verſucht der Gegner die deutſchen Armeen
noch aufzuhalten. Für dieſe Soldaten je
doch, die in den vergangenen Wochen den
Uebergang über die Maas und den Albert
kanal erzwangen und die ſchwerſte Befeſti
gungslinie der Welt zerſprengten, gibt es
keine Hinderniſſe. Der Gegner hat auch
hier dem Druck der deutſchen Waffen weichen
müſſen. Der letzte flandriſche Hafen, Nieu
port, und der Küſtenort Andinkerke be
finden ſich in deutſcher Hand. Auf engſtem
Raum, auf den Dünen des Strandes von
Dünkirchen zuſammengedrängt, ſind die
Engländer den konzentriſchen Angriffen der
deutſchen Bombengeſchwader beinahe ſchiutz
los preisgegeben. Die deutſche Luftwaffe
ſorgt dafür, daß jenſeits des Kanals nur
noch Trümmer einer ehemals ſtolzen Armee
den engliſchen Boden betritt.

Nach der Beſſerung der Wetterlage haben
die flüchtenden Engländer am vergangenen
Sonnabend die ganze furchtbare Wucht der
deutſchen Luftwaffe wieder zu fühlen be
kommen. Stuka-, Kampf, Zerſtörer- und
Jagdgeſchwader haben ſich wieder auf die
britiſche Transportflotte geſtürzt.
Die Wirkung dieſer Angriffe, die wir aus
den nüchternen Zahlen des letzten Wehr-
machtberichtes kennengelernt haben, iſt un
geheuer.
Vier Kriegsſchiffe, 11 Transportſchiffe mit

einer Geſamttonnage von 54000 Tonnen
wurden vollkommen vernichtet, 14 weitere
Kriegsſchiffe, darunter zwei Kreuzer, zwei
Leichte Kreuzer, ein Flakkreuzer und 6 Zer
ſtörer ſind von ſchweren Bomben getroffen
worden. 38 Transportſchiffe liegen verwüſtet
mit Schlagſeite und brennend auf der Reede.
Auf die Boote und Barkaſſen, in denen die
Briten ihre Flucht zu den Schiffen bewerk-
ſtelligen wollten, flog der vernichtende Bom
benhagel. Man kann ſich kaum das Bild der
s g W de ſich den deutſchen
Kampffliegern au ieſem ewaltigeSchlachtfelde bot. f s gen

Was ſind gegen dieſe nüchternen nackten
Tatſachen die Bagatellierungsver-
ſuche der jüdiſchen Schreibtiſchſtrategen in
London und Paris, die die größte Nieder
lage aller Zeiten in einen Erfolg umzukehren
verſuchen und die wilde Flucht der zer
ſtreuten Reſte des britiſchen Heeres über den
Kanal mit begeiſterten Worten als eine
herviſche Tat feiern? Die Augenzeugen
berichte neutraler Journaliſten aus London
ſprechen eine andere Sprache: „Sie hatten
das Lachen verlernt, ſie waren verbiſſen,
ſchmutzig und faſt taub vom fürchterlichen
Lärm“, ſchreibt die Stockholmer Preſſe. Nach
anderen Berichten gingen viele engliſche
Soldaten barfuß, die Kleider hingen in
Fetzen, manche hatten Decken und Bettücher
um den nackten Körper gewunden. Hohl-
wangig, mit ſtarren Augen, auf denen noch
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das Entſetzen der letzten Stunden lag,
ſchleppten ſich dieſe Soldaten dahin.

Wie ein blutiger Hohn klingt es, wenn
angeſichts der furchtbaren niederſchmettern
den Schilderungen, die die neutrale Preſſe
von dem Elendszug der Heimkehrer gibt,
der britiſche Oberkommandierende, Lord
Gort, bei ſeiner Landung mit prahleriſchen
Worten erklärt; Wir werden uns

wieder treffen, und dann wird der
Sieg unſer ſein!“ Lord Gort hat es vor
gezogen, wie er ſelbſt ſagt, auf einem
kleinen Schiff mit nur 23 Mann Be
ſatzung den Kanal zu paſſieren. Offenſicht
lich glaubte er ſich durch dieſen Trick, den
die Londoner Aſphaltblätter ebenfalls als
Heldentgt herausſtellen, dem Blick der deut
ſchen Bombenſchützen beſſer entziehen zu
können. Den
gungen Lord Gorts ſieht die deutſche Armee
mit gelaſſener Ruhe entgegen. Vorläufig
jedenfalls zieht es der „Held“ vor, ſich in
London als Belohnung für ſeine Niederlage
mit Orden dekorieren zu laſſen, während
ſich der Poilu weiter für England ſchlagen
darf.

Die franzöſiſchen Heere an der Südfront
haben ſich von der Lähmung durch den

furchtbaren Schlag der deutſchen Wehrmacht
noch nicht erholen können und das Wun-
der, auf das man in Paris ſeit der Ernennung Weygands hofft, iſt ausge
blieben. Jm Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht vom Sonntag ſteht der be
zeichnende Satz: „An der Südfront keine
beſonderen Ereigniſſe.“ Der völlige Mangel
an Jnitiative der franzöſiſchen Heeres
führung, die ſich auch jetzt wieder ganz auf
die Abwehr und die paſſive Verteidigung
einſtellt, wird durch die Feſtſtellung des
deutſchen Oberkommandos beſonders deut
lich. Während die Heere der Alliierten in
Flandern ihren Todeskampf kämpften, iſt
der franzöſiſchen Südarmee nicht ein ein
ziger weſentlicher Entlaſtungsſtoß gelungen.
Mit bangendem Zagen ſieht man in Paris
daher dem nächſten deutſchen Schlag ent
gegen. e

Der überraſchende Angriff deutſcher
Kampfverbände auf den Hafen von Mar
ſeille und die wichtige Eiſenbahn
ſtrecke Lyon Marſeille zeigt ſchlag
lichtartig die gewaltigen Möglichkeiten auf,
die ſich hier der deutſchen Luftwaffe bieten
Der ſüd franzöſiſche Raum, der noch
während des Weltkrieges völlig unberührt
von allen Kampfhandlungen als ſichere Baſis
des franzöſiſchen Aufmarſches galt, iſt m it
einem Schlage in den Bereich der
deutſchen Waffen gerückt. Die Verbindung Marſeille Lyon durch das Rhöne
tal iſt eine der wichtigſten Schlagadern
Frankreichs. Marſeille iſt das Tor Frank
reichs zum Mittelmeer und die Brücke zu
dem großen afrikaniſchen Kolonialreich.
Ueber Marſeille nach Lyon rollt der Nach
ſchub der farbigen Heere und laufen die
wichtigſten wirtſchaftlichen Verbindaungswege.

einemHier kann. Frankreich daher an 9
Lebensnerv getroffen werden. Sie
franzöſiſche Heeres führung m wrß
jetzt damit rechnen, daß auch dieſe bis
her einzige noch intakte und daher ausſchlag
gebende Poſition empfindlich be
droht iſt.
Beichskommiſſar Terboven über

ſeine Aufgaben in Norwegen
Oslo, 2. Juni. Reichskommiſſar

Terboven nahm erſtmalig in Oslo das
Wort, um in einer längeren Rede, die er
vor dem Schloß an Männer der Schutz
ſtaffel und der deutſchen Polizei richtete,
zur Lage zu ſprechen.

Der Krieg habe, ſo erklärte Terboven,
insbeſondere dort, wo die Engländer hau
ſten, erhebliche Zerſtöbrungen verurſacht.
Darüber hinaus habe England keinen
Augenblick gezögert, ſeine Blockade auch
auf die Verſorgung der norwegiſchenZivil bevölkerung auszudehnen, Ein
und Ausfuhr müßten grundlegend umge-
ſtaltet werden. Schon jetzt eröffneten ſich
den norwegiſchen Rohſtoffen die großen und
aufnahmefähigen mittel, füd und oſteuro
päiſchen Räutme. Umgekehrt werde die Ver
ſorgung Norwegens mit lebenswichtigen
Rohſtoffen in möglichſt weitgehendem Rah
men ſichergeſtellt werden. Ernährung s
güter würden ni t nach Deutſch
land ausgeführt, im Gegenteil,Deutſchland werde auch auf dieſem Gebiet
durch Lieferung lebenswichtiger Grundſtoffe,
wie beiſpielsweiſe Kali und Kraftfutter,
Norwegen zur Seite ſtehen. Der Arbeits
loſigkeit würde mit allen Mitteln zu Leibe
gerückt werden. Darüber hinaus werde er
beſonderes Augenmerk darauf richten, daß
der Lebensſtandard des norwegiſchen Ar
beiters in dem Maße erhalten vbleibe, was
nur eben im Rahmen der Geſamtwirtſchaft
verantwortet werden könne. Entſcheidend
für die kommende Geſtaltung werde die
jetzige und zukünftige Haltung der Bevölke
rung ſein, insbeſondere der Kreiſe, die ſich
in Politik, Verwaltung und Wirtſchaft als
verantwortlich fühlen.

Der Reichskommiſſar ſchloß ſeine Rede
mit der Feſtſtellung: „Es gibt aus der Ver
gangenheit nichts, was geeignet geweſen
wäre, unüberwinöbare Schranken zwiſchen
dem norwegiſchen und dem deutſchen Volke
aufzurichten. Das deutſche Volk ſtreckt dem
norwegiſchen Volke ehrlich, aufrichtig und
ohne Vorbehalt die offene Hand hin, bereit
zu kameradſchaftlicher Zuſam-
menarbeit auf der Grundlage
gegenſeitiger Achtung.“

General Kaupiſch

verläßt Kopenhagen
Kopenhagen, 2. Juni. Der Befehlshaber

der deutſchen Beſatzungstruppen in Däne-
mark, General der Flieger Kaupiſich, ver
läßt in dieſen Tagen Kopenhagen.

großſprecheriſchen Ankündi

Granze Gewilter von Bombenladungen
Furchtbare Wirkung der deutſchen Luftwaffe Schreckensberichte enikommener Poilus

ſb. Genf, 2. Juni. Unter den Truppen,
denen die Flucht von Dünkirchen nach Eng

land gelang, befinden ſich auch einige Fran
zoſen, die in der „flandriſchen Hölle“ derart
demoraliſiert wurden, daß an ihren Einſatz
in nächſter Zeit nicht zu denken iſt. Sie
wurden von London aus ins Innere des
Landes gebracht, wo ſie ſich längere Zeit von
dem Schrecken erholen ſollen.

Einem Vertreter des „Paris Soir“ iſt es
gelungen, mit dieſen Franzoſen zu ſprechen,
obwohl die engliſchen Militärbehörden alles
tun, um den demvraliſierenden Einfluß
dieſer Heimkehrer zu unterbinden. Aus dem
Bericht des „Paris Soir“ ergibt ſich, daß die

Drahtmeldung unseres Vertreters)
franzöſiſchen Flandernkämpfer ſchon den
völligen Zuſammenbruch der Weſtmächte an
nahmen und einigermaßen erleichtert waren,
als ſie hörten, daß die Deutſchen noch nicht
über die Sommelinie hinaus vorgeſtoßen
ſind. Niedergeſchlagen ſchildern ſie, wie die
deutſche Luftwaffe in Wellen von 60 Flug
zeugen jeweils 10 bis 15 Minuten lang
ganze Gewitter von
la dungen auf die engliſchen Transport
ſchiffe niedergehen ließen. „Um Himmels-
willen“, ſchrie einer der Poilus, „gebt uns
mehr Flugzeuge!“

Der Bericht entlarvt die ganze Ver
legenheit des engliſchen Luftfahrtmini

Bomben

ſteriums, das ſtändig die Ueberlegenheit der
engliſchen Flugwaffe glaubhaft zu machen
verſucht. Ferner berichtet „Paris Soir“ von
den endloſen Zügen engliſcherVerwundeter und den engliſchen
Frauen, die bei der Ankunft des Trauer
zuges der Entkommenen ihre Männer
ſuchen. Ein Bericht im Pariſer „Journal“
teilt mit, daß die in England eingetroffenen
Soldaten „ſchmutzig, unraſiert underſchöpft ſind, aber froh, die Heimat
wieder erreicht zu haben“. Die deutſchen
Flugzeuge hätten die Truppen der Weſt
mächte die ganzen Tage hindurch bombar-
diert und beſchoſſen, während die eigenen
Flugseuge ſich höchſt ſelten gezeigt hätten.

Londoner Preſſe jubilierk
„Die ruhmvollſten Taken der britiſchen Waffen überhaupt

Berlin, 2. Juni. Die engliſche Preſſe
jubiliert. Jhr hyſteriſches Jubelgeſchrei

über die „ruhmvollſte Tat in der Geſchichte
der britiſchen Waffen“, wie die „Times“ die
plan- und zügelloſe Flucht des britiſchen
Expeditionsheeres zum „rettenden“ Kanal
bezeichnet, ſoll den niederſchmetternden Ein
druck, den die Berichte der „Glücklichen“, die
der Hölle von Flandern entronnen ſind,
hervorriefen, verwiſchen. „Die Deutſchen
haben ſich gerühmt“, ſo ſchreibt die „Daily
Mail“, „daß unſere Soldaten an das
Meer flohen. Das war eineLüge.“ Das Blatt vergleicht dann die
Flucht der Briten mit dem „Kampf der
Spartaner an den Thermopylen“. Höher
geht's nimmer! Dieſelben britiſchen Trup
pen, die raubend und plündernd das Land
verwüſteten, das ſie vor der „deutſchen Bar
barei“ zu ſchützen ausgezogen waren, deren
oberſter Befehlshaber ſich aber als erſter
in Sicherheit zu bringen wußte, und die nun
zerſchlagen, zermürbt und demoraliſiert in
kleinen Reſten in wilder Flucht zurückfluten,
werden als „tapfer“ und „mutig“ mitſtolzen Lobeshymnen von der füdiſch-kapi
taliſtiſchen Preſſe gefeiert.

Eine Hölle
Wie anders klingen doch da die Schilde-

rungen der britiſchen Soldaten, die ihre Er
e und Eindrücke anſchaulich wieder

eben.
Seite ſprechen laſſen. „Daiky! Tebegraph“
Perichtet, ankommende Soldaten hätten er
Zählt) ſie hätten „in den letzten 14 Tagen
Schreckliches erlebt“, Nächte ohne Schlaf und
ſtändige Bombardierungen der Welle auf
Welle heranbrauſenden deut

Wir können auch hier die andere

ſchen Bomber hätten ihnen eine Hölle
bereitet. „Vom Moment an“, ſo erzählt nach
dem „Daily Telegraph“ ein anderer Soldat,
„wo wir die Küſte erreichten, wurden wir
unaufhörlich bombardiert und mit Ma-
ſchinengewehrfeuer bedeckt.“ „Daily Herald“
gibt den Bericht eines Majors wieder, der
erzählt: „Unſer Schiff wurde bombardiert,
während wir uns einſchifften. Flugzeuge
und U-Boote griffen uns an. Tage- und
nächtelang waren die Häfen eine
Hölle.“ Das Blatt fügt hinzu, es wärewertlos zu ſagen, daß dieſe große Zahl von
Männern ohne Verluſte heimkehren konnte.

Wieder „mulige“ Rückzugsgefechte
Dieſes Bild des Grauens, des reſtloſen

Zerſchlagenſeins einer ſtarken, modernen
und gut ausgerüſteten Armee, dieſe kopf
loſe Flucht unter Zurücklaſſung wertvoll
ſten und beſten Kriegsmaterials, fälſchen
dann die Tintenkulis von der Themſe in
„ruhmvolle Taten“ und „mutige, glän-
zen d durchgeführte Rückzugs-
gefechte“ um.

Trotz aller dieſer Anſtrengungen der
Londoner Blätter ſetzt ſich im engli
ſchen Volk das Gefühl durch, daß es ſich

um eine Niederlage handelt. Die amt-
liche Mitteilung,
Oberbefehlshaber
ditivnskorps

daß. General Gort, der
des engliſchen Expe

in Frankreich, nach London
zurückgekehrt ſei wird als eine Beſtätigung
„dafür aufgefaßt, daß die britiſche Regie
ung weder die Abſicht noch die
Hoffnung habe, dem franzöſiſchen
Bundesgenvoſſen demnächſt eine militäriſche
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Korſika, Tunis, Gibraltar, Suez
Die ikglieniſchen Kriegsziele „Jtalien muß kämpfen!“

Rom, 2. Juni. Der bekannte italieniſche
Jonurnaliſt und Außenpolitiker Anſaldo,
Direktor des in Livorno erſcheinenden und
dem italieniſchen Außenminiſterium nahe
ſtehenden Blattes „Telegrafo“ nannte am
Sonntag in ſeiner Rundfunkanſprache an
das italieniſche Heer die italieniſchen
Kriegsziele: Korſika, Tunis, Gi-
braltar und Suez.

Korſika, Tunis, Gibraltar und Suez
ſind, ſo erklärte Anſaldo, Kontrollſtütz
punkte gegen unſere Unabhängigkeit. Dieſe
Stützpunkte und dieſe Mißbräuche und
Uebergriffe müſſen verſchwinden, mit ande
ren Worten, Jtalien müß ſeine Gerechtig
keit und Freiheit im Mittelmeer erlangen.
Das muß Italien mit ſeinen eigenen Mit
teln und ſeinen eigenen Siegen erreichen.
Es wäre töricht, warten zu wollen, daß die
Erfüllung unſerer Anſprüche uns vom
Himmel in den Schoß regnet.

Jm übrigen ging Anſaldo auf die Vor
bereitungen Italiens ein, die in der letz
ten Woche beſonders intenſiv geworden
ſeien. Die Vorbereitungsarbeit ſei in die
Schlußphaſe eingetreten, die Mobil-

machung bereits in vollem

Gange. Doch handele es ſich hier nicht
um eine überſtürzte Mobilmachung, ſon
dern um eine in aller Ruhe durchgeführte
Arbeit, ſo daß die Truppenbeſtände immer
größer würden.

Das italieniſche Volk ſei aus geſchicht
lichen Gründen wie auch wegen ſeiner be
völkerungspolitiſchen Entwicklung ein
großes Volk. Ein Volk wie das italieniſche
könne bei ſeiner Tatkraft aber nicht außer
halb einer großen Auseinanderſetzung
bleiben, an der alle Großmächte Europas
beteiligt ſeien und die über das Schickſal
Europas entſcheiden würde. Wenn Jtalien
abſeits ſtehen bliebe, ſo würde es damit
unwiderruflich ſeine eigene Dekadenz be
kunden und ſich ſelbſt herabſetzen. Jtalien
müſſe alſo ſchon aus Gründen des
moraliſchen Anſehens und ſeiner Selbſt
ehauptung handeln, das heißt kämpfen.

Das ſei der moraliſche Grund für Italiens
Haltung, während der zweite Grund, die
Unabhängigkeit Jtaliens auf dem Meere
ſein müßte. Jn dieſem Zuſammenhang
nannte dann Anſaldo die Kriegsziele Jta
liens unter ausdrücklicher Aufzählung von
Sare Tunis, Gibraltar undSu e z.

Der ikalieniſche Nationalrak
xuft Muſſolini an

Unter dem Vöorſitz des Parteiſekretärs
Miniſter Mutti hat der Nationalrat
der Faſchiſtiſchen Partei getagt und
dabei folgende Entſchließung angenommen:
„Der Nationalrat der Faſchiſtiſchen Partei
erklärt: Das italieniſche Volk (das ſchon um
das Opfer ſeiner 600 000 Gefallenen betrogen
wurde, als es für ſich und für andere
ſiegte und den Sanktionen ausgeſetzt
wurde, als es ſich ſeinen Platz an der Sonne
ervbern wollte) erkennt, daß die Kontrolle der Meere ein Mittel wirt
ſchaftlicher Erdroſſelung wurde
und daß andere die Hoffnung hegen, daß es
auch ein Mittel zur Brechung des freien
Willens werden möge. Das italieniſche Volk
iſt zu jedem Einſatz bereit und ſteht ge
ſchloſſen hinter dem Duce, den es um die
Vollendung der Einheit und Un-
abhängigkeit des Vaterkandes
auf den Meeren an ruft.“

Keine Hoffnungen mehr
London und Paris zur Haltung Italiens

Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 2. Juni. Eine Londoner Havas

meldung ſtellt feſt, daß man in zuſtändigen
engliſchen Kreiſen die Hoffnung, den Ein
tritt Jtaliens in den Krieg ver
hindern zu können, aufgegeben hat.
Man erklärt in London, daß die italieni
ſche Jntervention gegen die Weſt
mächte ſo gut wie ſicher ſei. In amt
lichen franzöſiſchen Kreiſen wird im Hinblick
auf den Abbruch der engliſch italieniſchen
Wirtſchafts Blockadeverhandlungen erklärt,
daß damit auch die zwiſchen Paris und Rom
ſchwebenden Diskuſſionen hinfällig gewor
den und abgebrochen worden ſeien. Die Ab
machung, die Frankreich in nächſter Zeit mit
Jtalien unterzeichnen wollte, müßte nun
fallen gelaſſen werden.

Paris will die Flüchtlinge
nach England abſchieben

Genf, 2. Juni. Die Forderung daß dte
belgiſchen Und holländiſchen Flüchtlinge in
Frankreich nicht auf die Dauer dort geduldet
werden ſollen, ſpricht jetzt das „Journal des
Debats“ aus. Das Blatt erklärt, man könne
unmöglich von Frankreich verlangen, daß es
alle dieſe Flüchtlinge aufnimmt, denn auch
die Großzügigkeit habe einmal eine Grenze.
Dieſe Ausländer, ſo ſagt die Zeitung u. a.,
hätten nur Tranſitrecht in Frankreich, und
was die Belgier angehe, ſo müßte doch für
ſie ſehr viel Platz in England vor
handen ſein. Jedenfalls habe Frankreich

genug Sorgen mit ſeinen eigenen Flücht
lingen aus Nordfrankreich.

A. Gruppenführer
Achim von Arnim gefallen

Berlin, 2. Juni. An der Spitze ſeines
Regiments fiel im Kampf gegen die Feinde
des Reiches SA.Gruppenführer Dr. A. von
Arnim vom Stab der SA. Gruppe Berlin-
Brandenburg, Rektor der Techniſchen Hoch
ſchule Berlin.

Jm Weltkrieg mit dem Pour le
mérite ausgezeichnet, ſtand SA.Grüppen
führer von Arnim auch diesmal wieder, faſt
60 Jahre alt, in vorderſter Linte. Der SA.
ein Vorbild im Kampf und Einſatzbereit
ſchaft, ſah er in der Stärkung und Feſtigung
der Wehrkraft des deutſchen Volkes ſeine
Lebensaufgabe. Jhr diente er unermüdlich
und in treuer Hingabe ſowohl als Erzieher
als auch in ſeiner Eigenſchaft als SA
Führer e e eGruppenſährer Linomayer

gefallen
Danzig, 2. Juni. Jn den Jubel über die

ſiegreichen Heldenkämpfe unſerer Wehrmacht
im Weſten und Norden trifft die Botſchaft,
daß im Kampf für Führer und Volk der
langfährige Führer der Dan ziger SA,
SA.-Gruppen führer Max Linsmayer,
ſein Leben laſſen mußte. Nicht ganz 300 SA.
Männer kämpften in Danzig für die Be
wegung des Führers, als Max Linsmayer
am 4. Dezember 1930 in Danzig eintraf,
nachdem er am 1. Dezember desſelben Jah
res von der Oberſten SA.-Führung mit der
Führung der Standarte D beauftragt wor
den war, Bereits Ende 19383. war aus der
kleinen Standarte eine ſtolze Brigade mit
über 15 000 SAMännern geworden. Aus
ſeiner Arbeit als Gruppenführer der SA
Gruppe Niederſachſen ging Max Lins
mayer an die Front, wo er ſeinen Treueidö
zum Führer mit ſeinem Leben beſiegelte

Politische Rundschau
Der Führer des NS.Fliegerkorps, General der

Flieger Friedrich Chriſtianſen, wurde bekanntlich
vom Führer zum Wehrmachtsbefehlshaber in den
beſetzten niederländiſchen Gebieten ernannt. Auf
Anordnung des Führers und des Generalfeldmar
ſchalls Göring behält General der Flieger Chri
ſtianſen die Führung des NS.-Flieger
korps bei. Er hat zu ſeinem bepollmächtigten
Vertreter den Chef des Stabes des NS.Flieger
benent NSFK.Obergruppenführer Sporleder,
eſtellt.

Auf Einladung des Oberbefehlshabers des
Heeres traf eine ſpaniſche Offiziersabordnung, beſtehend aus achtzehn Offizieren
der ſpaniſchen Wehrmacht, darunter drei Generale
und neun Offiziere der Luftwaffe, in Berlin ein.

Eine zur Zeit in Berlin weilende Offiziersabord
nung, die ſich aus Offizieren der italieniſchen
Kriegsakademie zuſammenſetzt, wird ſich auf
Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres zu
einem Beſuch an. die Weſtfront begeben.

Die Leipziger Herbſtmeſſe 1940 wird
trotz des Krieges ſtattfinden. Der Termin iſt auf
den 25. bis 29. Auguſt feſtgeſetzt worden.

Der holländiſche Abgeordnete Roſt van Ton
ningen, der mit zwanzig anderen Holländern
nach Frankreich verſchleppt worden war
und in Calais durch deutſche Truppen befreit würde
iſt, freudig begrüßt durch eine vieltauſendköpfige
Menge, im Haag eingetroffen.

J
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Partei und Landvolk
von Reichsleiter R. Walther Darre

Die nativnalſozialiſtiſche Bewegung hat
es innerhalb eines vor der Geſchichte ge
radezu winzigen Zeitraumes verſtanden, das
deutſche Volk mit einem neuen Geiſt zu
erfüllen. Ohne dieſes Werk des Führers,
das wird im Drange des Alltags leider zu
oft ſchon vergeſſen, wäre der wirtſchaftliche
und militäriſche Aufſtieg Deutſchlands un
möglich geweſen. Erſt der aus einer art
gemäßen Weltanſchauung entſpringende
Geiſt ſchafft ſich die notwendigen Waffen zur
Hurchſetzung ſeines Willens.

Ein Blick zurück auf die Jahre von 1914
zis 1918 läßt eindringlich erkennen, warum
ren Ringen damals erfolglos blei

n mußte.3 nicht im Volke verankert. Jm Bereiche

der Wirtſchaft lagen die verſchiedenen Wirt
ſchaftsgruppen mit der Staatsführung und
unter ſich in einem dauernden Streit un
meiſt recht einſeitige materielle Jntereſſen.
Heute dagegen ſind auch die verſchieden
artigſten wirtſchaftlichen Notwendigkeiten
und ihre Vertretungen zu einer Einheit ge
hunden, heute kämpfen alle, wenn auch unter
den verſchiedenſten Vorausſetzungen, für
ein Ziel und für eine Aufgabe.

Für die innere Geſchloſſenheit und das
einmütige Wollen unſeres Volkes iſt nichts
ſo kennzeichnend wie die fruchtbare
zuſammenarbeit von Partei undan d vodbk, die in dem kürzlich erlaſſenen
Jufruf des Stellvertreters des Führers,
ſudolf Heß, über den freiwilligen Einſatz
der Partei in der Landwirtſchaft ſo beredten
Jusdruck gefunden hat. Als ich im Jahre
ſ034 das deutſche Landvolk zur Erzeu
zungsſchlacht aufrief, da iſt meine da
malige Forderung oft nicht verſtanden wor
den. Damals hatten wir nämlich noch eher
einen Ueberfluß als einen Mangel an land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen. Zurückzuführen
war dies auf den Verbrauchsausfall von
mehr als ſteben Millionen erwerbsloſen
Lolksgenoſſen, die erſt allmählich im Zuge
der Arbeitsſchlacht wieder zu Vollver-
brauchern geworden ſind. Heute erſt iſt auch
wohl dem letzten Volksgenoſſen klar ge
worden, wie notwendig ſchon damals der
Befehl zur ſtärkſten Erzeugung von Nah
rungsmitteln und land wirtſchaftlichen Roh
ſtoffen auf eigener Scholle war.

Tatſächlich iſt die Sicherſtellung der Er
nährung ein entſcheidender Akt un
ſerer Landesverteidigung und
eine Vorausſetzung für die ſiegreiche Be
endigung dieſes Krieges, eine Erkenntnis,
welche ich bereits vor der Machtübernahme
in meinen Reden immer und immer wieder
dem deutſchen Landvolke nahezubringen
verſuchte mit der Formulierung, daß der
ſenige, der den Brotkorb eines Volkes in
ſeiner Hand halte, es letztlich auch politiſch
beherrſche.

Die damalige Staatsführung

Kanpfgemeinſchaft Flandern, der Brückenkopf gen Engeland“

Jahrhunderte lang ſpielte hier England ſeine Gegner aus

Das geſamte Flandern, einſchließlich des
franzöſiſchen Artois, das jetzt mit Ausnahme
eines ſchmalen Küſtenſtreifens bei Dünkir
chen in deutſcher Hand iſt, ſtellt den äußerſten,
geſchloſſenen weſtlichen Siedlungsbereich ger
maniſcher Völkerſtämme dar. Flandern,
völkiſch geſehen, iſt ein Ergebnis der
großen germaniſchen Oſt- Weſt
Wanderung. Salfranken, Sachſen und
Frieſen drangen vor mehr als zwölfhundert
Jahren in dieſe Gebiete ein, ihre Sprache
und ihr blutmäßiges Erbe vermochten ſich
trotz zahlreicher Beimiſchungen bis heute
zu erhalten, obwohl mancher Sturm dieſes
Land heimſuchte, immer wieder, bis in un
ſere Zeit hinein.

Drei Völker kämpften um den Beſitz die
ſer bereits um 1100 dichtbeſiedelten und hoch
entwickelten Gebiete Englands Textil
gewerbe war dazumal nichts als ein flan
driſcher Ableger vder ſuchten ſie „fried
lich“, kulturell und wirtſchaftlich zu durch
dringen: die Franzoſen, die in ihnen die
„natürliche“ Nordoſtecke ihres Landes ſahen,
die Engländer, die in der gegenüberliegen
den Kanalküſte ſtets eine Gefahr für ihre
inſulare Sicherheit ſahen, und die Deutſchen,
deren völkiſche Kraft ſich in ihnen nieder
geſchlagen und ſie kulturell und ziviliſatoriſch
weitgehend entwickelt hatte. Sie kämpften
mit wechſelndem Glück und recht verſchie
denen Waffen: Franzoſen und Deutſche mit
der Macht ihrer Heere, die Engländer mit
den unbedenklichen, heuchleriſchen Mitteln
ihrer Diplomatie nicht anders als heute.
England schöpfte cen Rahm ab

Typiſch iſt folgendes: 1302 brachte ein
Heer der flämiſchen Zünfte in der „gol
denen Sporenſchlacht“ bei Kortrijk (franz.
Courtrai) dem franzöſiſchen Ritterheer die
ſchwerſte Niederlage des Mittelalters bei,
vier Jahrzehnte ſpäter trug England die
Früchte dieſer Schlacht davon: zwei Jahr-
hunderte, von 1346 bis 1558 beherrſchte es
den weſtlichen Teil von Flandern mit den
Hafenſtädten Calais und Boulogne (flämiſch
Kales und Bvoonen), indes die eigentlichen
Kronprovinzen Flandern, Artois undMecheln, durch Philipp von Burgund mit

ren vereinigt und politiſch durchſetzt
werden.

Im ſpaniſchen Erbfolgekrieg ergriff es
erneut Partei: mit Oeſterreich zuſam

men bekämpfte es getreu ſeinem alten Prin
zip die damals ſtärkſte feſtländiſche Macht,
Frankreich. Hinter dem Rücken ſeines Ver
bündeten knüpfte es jedoch ſchon vor Be
endigung des Krieges Verhandlungen an,
die 1713 in Utrecht einen typiſch engliſchen
Frieden zur Folge hatten. Flandern, ge
nauer Belgiſch Flandern, wurde zwar
Habsburgiſch, doch wurde dem Lande Hol-
land eine Art Protektorat über die ſüd-
lichen Niederlande zugeſtanden. Beide zu
ſammen bildeten einen ſtarken Block gegen
Frankreich, waren zugleich aber dank ihrer
Uneinigkeit ein he quemes Werkzeug
in der Hand Englands.
Seit 1871 Hauptfeind clas Reich.

Jm ſelben Augenblick erkannte England
die Gefahr und ſofort entſandte es ein Ex
peditionsheer nach Antwerpen. Der Schlag
mißlang zwar, und bis 1815 lebte die Jnſel
ſtändig in der Angſt vor dem von Napoleon
zum Kriegshafen ausgebauten Antwerpen,
dieſer „gegen das Herz Englands gerichteten
geladenen Piſtole“, und auch nach der
durch den Wiener Kongreß erfolgten Ver
einigung der Niederlande und Belgiens
ſuchte es ſich durch Abmachungen mit Preu-
ßen, wonach für beide Partner das Recht
des freien Durchmarſches ausdrücklich feſtge-
ſetzt wurde, gegen Frankreich zu ſichern.
Jm Laufe des 19. Jahrhunderts ſah es ſich
dann erneut gezwungen, ſeine Stellung zu
ändern. Frankreich war ungefährlich ge
worden. Hauptfeind wurde das im Ver
ſailler Spiegelſaal wiedererſtandene Reich.
Folgerichtig führte dieſe Haltung zu einem
Krieg mit Frankreich gegen Deutſchland,
zum Weltkrieg 1914718. Und wieder war
Flandern und die flandriſche Küſte Eng
lands Hauptſorge. Bereits 1914 wurde ein
Expeditiovnskorps nach Antwerpen gewor-
fen, und mit allen Kräften wurde dann vier
Jahre lang verſucht, vor allem die deut-
ſchen Poſitionen an der Küſte zu erſchüttern.

Jezt iſt der Tag gekommen, den Eng
lands Politiker ſeit Jahrhunderten be
fürchteten und den ſie mit allen Mitteln
ihrer heuchleriſchen Diplomatie hinauszu
ſchieben verſtanden. Heute ſieht ſich Eng
land unmittelbar bedroht. Pö.

Aus mancherlei Gründen, die ich an die
ſer Stelle nicht näher erläutern will, iſt
während des geradezu ungeheuerlichen wirt
ſchaftlichen Aufſchwunges in Deutſchland ſeit
1933 die Zahl der land wirtſchaftlichen Ar
beitskräfte von Jahr zu Jahr zurück

gegangen. Die landwirtſchaftliche Erzeugung
aber mußte unter allen Umſtänden in dem
worgeſehenen Ausmaß geſteigert werden

Da hat die Partei dem Landvolk in vor
ſelbſt Hoheitsträger der NSDAP. ſind undbilöd lichem freiwilligem Einſatz

tatkräftig geholfen, die entſtehenden Span
nungen zu mildern.

Jahr für Jahr ſind Tauſende Politiſcher
Leiter, SA.-, und NSKK.-Männer,
Hitlerjungen und BDM.-Mädel auf die
Dörfer gezogen, um dem Landvolk zu helfen,
wo es nur möglich war. Schönſter Ausdruck
dieſes Hilfswillens der Partei iſt für mich
der Landdienſt der Hitler Jugend
Beſönderer Dank gebührt auch den Zehn
tauſenden Bautern und Landarbeitern, die

ſich neben ihrer beruflichen Arbeit immer
wieder für Sonderaufgaben der Partei und

Gliederungen zur Verfügung geſtellt
aben.

Dieſer Einſatz freiwilliger Formationen
der Partei wird um ſo dringlicher und wert
voller, je mehr Bauern und Landarbeiter
unter die Fahne treten und ſich einreihen in
die ſtählerne Front der deutſchen Wehrmacht.
Je größer die Lücken werden, die hier ent
ſtehen, deſto notwendiger iſt bei den Arbeiten
auf dem Acker und auf den Höfen jede Hand,
die mithelfen will. Vergeſſen wir nicht, daß
die Kataſtrophe des Jahres 1918 im weſent
lichen eine Ernährungskataſtrophe
war.

Alle Vorausſetzungen ſind heute geſchaf
fen, um eine ſolche Kataſtrophe für Deutſch
land unmöglich zu machen. Erzeu-gungsſchlacht und ernährungswirtſchaftliche
Marktordnung haben die Grundlagen einer
ſicheren Volksernährung geſchaffen. Ge
legentliche Spannungen bei dieſem oder
jenem Erzeugnis, die zudem immer nur
regional auftreten, ändern nichts an der Tat
ſache, daß in Deutſchland jetzt im Kriege
niemand zu hungern braucht. Auch
jede Ueberteuerung der Ernährung
durch ſpekulative Preisſteigerungen haben
wir im Gegenſatz zu den Plutokratien durch
unſere ſeit 1933 bewährte Marktordnung
rückſichtslos unterbunden.

Seit Ausbruch des Krieges hat ſich der
Einſatz der Partei vervielfacht.
Dieſe gewaltige Gemeinſchaftsleiſtung darf
aber nicht nur nach ihren materiellen Er
folgen beurteilt werden. Ebenſo wichtig iſt
die Tatſache, daß durch dieſen freiwilligen
Landeinſatz Tauſende deutſcher Volksge-
noſſen, daß insbeſondere die deutſche Jugend
das Land und ſeine Arbeit wieder
kennen lernen. Wir wiſſen, daß alle
unſere Wirtſchaftsleiſtungen, und mögen ſie
noch ſo groß ſein, letzten Endes ihren Sinn
verlieren, wenn es uns nicht gelingt, die
Blutskraft unſeres Volkes zuerhalten und zumehren. Gerade der
Krieg mit ſeinen ungabwenöbaren Verluſten
weiſt uns eindringlich und mahnend auf die
letzte entſcheidende Frage unſeres völkiſchen
Daſeins, auf die Erhaltung der erbgeſunden
Blutskraft unſeres Volkes hin.

Am tiefſten aber mit dieſem beſtimmenden
Geſetz alles Lebens verbunden iſt nach alter
geſchichtlicher Erfahrung das Landvolk, das
in ſeiner Arbeit in engſter Verbindung mit
dem natürlichen Wachſen und Werden ſteht.
Darum iſt das Bewußtſein von der Bedeu-
tung der Blutsfrage für das Schickſal unſe-
res Volkes hier noch lebendiger als in der
Stadt. Je mehr die freiwilligen Helfer bei
ihrem Einſatz das natürliche Leben des
Landes verſtehen lernen, deſto eher werden
ſie auch das Geſetz des Blutes begreifen, das
über unſer aller Zukunft entſcheiden wird.

So leiſtet die Partei auch hier eine große,
verantwortungsbewußte Aufklärungsarbeit,
die ſich meiner Ueberzeugung nach am Ende
dieſes Krieges attch in einem neuen be
wußten Willen der Jugend zur
Landnahme, z u r bänerlichenSiedlung im Oſten äußern wird.

Acker und Garten

Wir brauchen leiſtungsfähige Junghennen
Beachtenswerke KRatſchläge für die Erziehung beſten Rachwuchſes

Mehr denn je müſſen wir heute auf lei
ſttungsfähigen Nachwuchs ſehen. Das
erfordert in erſter Linie Frühbrut-
Lücken. Spät erbrütete Tiere leiden be
ſonders unter Hitze, Ungeziefer und Seuchen,
weil ſie noch nicht widerſtandsfähig genug
gegen dieſe Feinde ſind. Kein Wunder, wenn
ſolche SpätbrutKücken nicht flott gedeihen,
bei Eintritt des Winters ihre Entwicklung
nicht abgeſchloſſen haben und dann erſt im
Frühjahr mit Legen beginnen, um es nie
auf eine angemeſſene Zahl von Eiern zu
bringen.

Kücken und Junghennen müſſen getrennt
von den Alttieren gehalten werden, Dies
nicht nur, weil ſie ein anderes zuſammen
geſetztes Futter bekommen wie dieſe, ſon
dern weil auch die Alttiere Träger verſchie
dener Krankheitskeime, wie die der Kokzi
dioſe, Würmer uſw. ſein können, die dann
auf die jungen Tiere übertragen werden.
Verluſte und Kümmerer ſind dabei aber un
vermeidlich. Unbedingt müſſen die Jung-
hennen auch getrennt von den Hähnchen auf
gezogen werden.

Kleiner tragbarer Junghennenstall für
unbeschränkten Auslauf

Peinliche Sauberkeit in der Aufzucht
ſt Bedingung, um Verluſte zu verhüten und
ttes Wachtstum zu ſichern. Zeitig erhal
St die Junghennen 5 Zentimeter breite

ißzſtangen, deren Kanten gebrochen ſind.
in Verkrümmen der Bruſtbeine iſt dabei

reiche befürchten. Die Tiere ſollen aus
ne Platz Kuf den Stangen haben, da
e alle bequem unterkommen. Täglich wird
r Kot aus den Aufzuchtſtällen entfernt.

Saubere Ausläufe
ſendet Auslauf für Kücken und Junghennen

möglichſt nicht in den vorangegangenen

Jahren von Hühnern begangen worden ſein.
Verkotete Ausläufe ſind unter allen Umſtän
den zu meiden. Auf ihnen bringt man keine
Kücken hoch, geſchweige denn leiſtungsfähige
Junghennen. Das Jdeal iſt ein weiter, gut
gepflegter Gras-Auslauf. Verſetz
bare vder fahrbare Aufzuchtſtälle für jeweils
bis zu 50 Tiere dienen der ſachgemäßen
Junghennenaufzucht. Zur erfolgreichen
Aufzucht auf beſchränktem Raum ſind Wech
ſel-Ausläufe unerläßlich. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß bei dieſem Betrieb beſonders
peinlich auf Sauberkeit geachtet
wird. Die Ausläufe werden regelmäßig um
geſpatet und friſch eingeſät. Das Ausbrennen
mit Lötlampen hat ſich ebenfalls bewährt.
Richtige Fötterung

S re wichtig für eine erfolgreicheJunghennen-Aufzucht iſt ſchließlich die
Fütterung. Man gibt am beſten die im
Handel erhältlichen Futtermittel, die für die
verſchiedenen Lebensalter gemiſcht bzw. abge

ſtimmt ſind. Kraſſer Futterwechſel muß ver
mieden werden, andernfalls die gefürchtete
Halsmauſer auftritt. Dasſelbe gilt vom
Stallwechſel. Das Waſſer ſoll im Sommer
immer kühl und friſch ſein. Das beſte Ge
tränk iſt jedoch dickſaure Magermilch. Bei

S beſchränktem Auslauf wird für ausreichend
Sfriſches Grünfutter geſorgt.

Je ſorgfältiger die aufgezählten Punkte
befolgt werden, deſto erfolgreicher wird die
Junghennen-Aufzucht. Allerdings gehört

e

von den Hühnern benutzt werden könnte.
Dies geſchieht aber oft nicht, weil beide Aus
läufe durch einen Zier- oder Nutzgarten oder
ſonſtiges getrennt ſind, das die Hühner nicht

betreten dürfen, da ſie hier Schaden anrich
ten würden uſw. Man kann nun den Hüh-
nern den Vorteil des erweiterten Auslaufes
verſchaffen durch Einſchalten eines Lauf-
ganges zwiſchen dem Nachtſtall, Scharraum
vöder dem beſchränkten Auslauf nach dem
zweiten Auslauf bzw. ins Freie (ſ. Abb.
Dieſer Laufgang läßt ſich einfach mit ein
paar Latten und Drahtgeflecht anfertigen.
Damit die Hühner bequem durchſchlüpfen
können, ſoll der Querſchnitt des Ganges
mindeſtens 40:40 Zentimeter betragen. Um
den Gang zu reinigen, aber auch um Hühner,
die ſich in ihm gerade aufhalten, greifen zu
können, fertigt man den Oberteil des Ganges
aus mehreren jeweils nicht zu langen, ab
nehmbaren Drahtgeflechtrahmen.

Haltung der Junghähne
Die jungen Hähne erfordern aus zwei

Gründen unſere Aufmerkſamkeit. Das be
trifft einmal die züchteriſche und dann die
wirtſchaftliche Seite. Züchteriſch inſofern, als
die jungen Hähne ſo gehalten werden müſſen,
daß ſie ſich flott entwickeln. Das kann nur
geſchehen, wenn ſie getrennt von den Jung
hennen gehalten werden. Schon mit drei
Monaten fangen nämlich die Hähne an, Tret-
verſuche bei den Jung- und Althennen (falls
ſie mit dieſen zuſammenlaufen, was falſch iſt)
zu machen. Dadurch aber ſchwächen ſie ſich
in den kommenden Monaten derart, daß ſie

relle Sonne im Auslauf.Schutzhütte gegen
Gleichzeitig Staubbad.

ſtark in der Entwicklung zurückgeworfen
werden. Dabei iſt es gleichgültig, ob die
jungen Hähnesin abſehbarer Zei geſchlachtet
oder ſpäter zur Zucht eingeſtellt werden. Jm
letzten Falle wäre die Schädigung allerdings
ſchwerwiegender. Solche Hähne ſind ſpäter,
wenn ſie zur Zucht verwendet werden, nur
in beſchränktem Maße leiſtungsfähig.

Die Folge davon zeigt ſich in vielen
unbefruchteten“ Eiern. Die zum
Schlachten beſtimmten Junghähne aber brin-

gen wirtſchaftlich Nachteile, wenn ſie mit
Jung und Althennen zuſammenlaufen. Sie
nehmen nicht in dem Maße zu, wie es erfor
derlich iſt, um ſie zu gegebener Zeit mit Vor
teil ſchlachten zu können. Ebenſolche Nachteile
ergeben ſich aber auch für die Junghennen

durch die Nachſtellungen, denen ſie ſeitens der
jungen Hähne ausgeſetzt ſind. Sie werden
nicht nur vom Futter weggebiſſen, ſondern
häufig gejagt und verfolgt. An eine geſunde
Entwicklung iſt dann auch bei ihnen nicht zu
denken. Mangelhafte Legetätigkeit iſt ſpäter
die Folge.

Aus den angeführten Nachteilen ergibt
ſich die Notwendigkeit, die jungen Hähne ge
trennt von den Junghennen aufzuziehen.
Wobei als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt
wird, daß Jung- und Altgeflügel grundſätz-
lich geſondert untergebracht wird. Bei die
ſer Haltung der jungen Hähne iſt zwiſchen
der der Schlachttiere und der der zukünftigen
Zuchthähne zu unterſcheiden. Erſtere benöti-
gen keinen geräumige Auslauf. Er wäre im
Gegenteil unvorteilhaft. Allerdings muß
der Auslauf ſauber, trocken und gegen Witte
rungsunbilden geſchützt ſein. Als Unterkunft
genügt ein leichter Sommerſtall. Die zukünf-
tigen Zuchthähne dagegen brauchen möglichſt
geräumige Ausläufe, die am beſten mit
Gras beſtanden ſind.

Ausſagk im Jnni
Wir ſäen in dieſem Monat: Winterendi-

vien, Radies, Sommer- und Winterrettiche,
Erbſen, Möhren, Kohlrabi, ſpäten Blumen-
kohl, Grünkohl, Roſenkohl, Buſchbohnen und
bis ſpäteſtens Ende des Monats noch Stan
genbvhnen, Chineſer Kohl und Kopfſalat.

Ausgepflanzt werden: Kohl, Tomaten,
Gurken, Lauch, Sellerie uſw. Bei Trocken
heit pflanzt man gegen Abend möglichſt an
trüben Tagen und gießt gut an. Dabei hat
ſich das Pflanzen in Furchen, die zuvor gut
eingeſchlämmt und zum Teil mit gut durch
tränktem Torf und dann mit nahrhaftem
Kompoſt aufgefüllt werden, ſehr bewährt.

Pfähle. Sie werden eintriebig oder am Spalier
gezogen
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Viva Allemanha!
Von unserem 2. Z. in Brasilien weilenden Mit-

arbeiter Dr. Werner Aulich

Der Brnraſilianer politiſiert gern. Jn
erſter Linie wird natürlich auch jetzt in
Braſilien die europäiſche Situation nach
allen Richtungen hin durchgeſprochen. Man
tut dies mit einer geſpannten Anteil
nahme, wie ſie wohl nur dem zum Spiel
und Glücksſpiel geneigten Temperament
des Braſilianers eigen ſein kann: man
verfolgt die Ereigniſſe auf den europäiſchen
Kriegsſchauplätzen mit jener Spannung,
mit der man auch auf das große Los
wartet oder auf das Herauskommen ſeines
Tips beim Pferderennen. Der mit ſeiner
ehrlichen Meinung ſelten hinter dem Berg
haltende Braſilianer pflegt im allgemeinen
von dem eine neue Weltordnung änbah
nenden deutſchengliſchen Konflikt wie von
einem großen ſportlichen Exeignis begei-
ſtert zu ſprechen. Wer wird gewinnen? Es
ſind in Braſilien ſchon viele Wetten darauf
hin abgeſchloſſen worden. Und viele Braſi
lianer lernte ich ſchon kennen, wohlgemerkt:
echte Braſilianer, die ſich ihrer einſtigen
europäiſchen Abſtammung in keiner Weiſe
mehr bewußt ſind, Männer, die entgegen
aller engliſchen Greuel- und Lügenmeldun-
gen unerſchütterlich feſt von einem Sieg
der Deutſchen überzeugt ſind und dies
auch in mehreren anſehnlichen Wetten zum
Austrag gebracht haben; ſie hoffen alle,
recht bald zu gewinnen.

Aber es gibt natürlich auch andere Bra
ſilianer, eben jene, die den Mut aufbrach-
ten, dagegen zu wetten und auf England
zu ſetzen. Neulich wohnte ich im Jnnern
Braſiliens der eine ſolche Wette anbahnen-
den Diskuſſton mehrerer Braſiligner bei.
In dem Hotel einer kleinen Campſtadt
war es, aber es kam nicht zum Abſchluß,
weil auf einmal die Männer fehlten, die
auf einen engliſchen Sieg ſetzen zu wollenvörgaben. Die Partner halten ihre Anſicht

überraſchend ſchnell geändert. Und das
hatte der „Viva Allemanha!“ Ruf von
Senhor Joſe Pasqual Caijafa bewirkt,eines kleinen, unterſetzten, ſchwarzhaarigen
Jtalieners, der als Vertreter einer großen
Tabakfirma ſchon eine geraume Zeit in
Braſilien herumreiſt, in den Hotels, bei
den Kaufleüten in den Dörfern und Städ
ten, wo er arbeitet, gut bekannt iſt, und
von dem man weiß, daß er ſich als Jta-

Mitteldeutſche National Zeitung

liener, wie derzeitig überhaupt alle in
Braßlien lebenden Eſtrangeiros, in keiner
lei Widerſpruch zu den herrſchenden Lan
desgeſetzen ſetzt.

Senhor Joſe pflegte eigentlich nie zu
politiſieren; aber es iſt nun eben doch nicht
zu umgehen, daß ſich ein Auswänderer
auch in ſeiner zweiten Heimat Braſilien
immer noch ſeines Vaterlandes erinnert
und gelegentlich Gefühlen Ausdruck gibt,
wie ſie maßgeblich auch die Landsleute in
ſeiner Heimat bewegen. Das tat Senhor
Joſe Pasqual Caijafa in dem Hotel der
kleinen braſilianiſchen Campſtadt neulich
in jenem Augenbkick, als jene Braſilianer,
die auf Englands Sieg ſetzen zu wollen
vorgaben, als letzten „Trumph“ gewiſſer
maßen den von ihnen allerdings in keiner
Weiſe zu begründenden Verdacht ausſpiel-
ten, Deutſchland habe in Jtalien gar keinen
ernſthaften Bundesgenoſſen. Da ſprang der
kleine Jtaliener, der italieniſche „Braſi

lianer“ Caijafa auf und rief: „Viva Alle
manha!“ (S Es lebe Deutſchland!) Es
war im Grunde durchaus nicht nötig, daß
er erklärend noch hinzufügte: ſo wie ich,
denken alle Jtaltener, es lebe Deutſch
land! An jenem Abend wollten plötzlich
alle Braſilianer auf Deutſchland „ſetzen“,
es fehlten leider nur die Partner, die das
Riſiko eingehen wollten, eine Flaſche Wein
auf England zu ſetzen; deren Zahl wird
nicht nur in Braſilien, ſondern überall in
der Welt immer geringer. Man wird lang
ſam, aber ſicher, hellhöriger, weitſichtiger
und vorſichtiger in Braſilien in der Beur-
teilung Englands; denn was ſich da neulich

„in einer kleinen Campſtadt im braſiliani-
ſchen Jnterior zutrug, das iſt nur einFall von vielen, wie ſie ſich täglich in ähn
licher Weiſe überall in der Welt ereignen,
wenn ſie auch von den engliſchen Lügen-
propagandiſten totgeſchwiegen werden möch
ten. Das Recht und die Wahrheit ſie
ſetzen ſich immer durch.

Klipp-Klapp-Sandalen der Königin
Schon die Antike kannte den Damenſchuh mit Holzſohle

Straßauf-Straßab: Klipp-Klapp, klipp
klapp! Auf leiſen Sphlen naht ſich beſchwingt
das Glück, auf lauten Sohlen nähern ſich
heute nicht minder beſchwingt unſere Damen!
Donnerwetter, das nennt man Siegeszug
einer Neueinführung! Unſere Frauenwelt
hat ſich eine Verbeugung vor ihrem klugen
Geſchmack! vorurteilslos auf die neuen
farbenfrohen Sandalen geſtürzt, die ihr die
Notwendigkeiten des Krieges beſchert haben.
Und all die zahlloſen Trägerinnen eines
ſolchen Paares „Klipp-Klapper“ (wie wär's
mit dieſer treffenden lautmalenden Bezeich
nung?) haben damit einen ausgezeichneten
Jnſtinkt bewieſen, denn nicht wenige be
rühmte Frauen der Geſchichte, deren Klug
heit und Schönheit die Jahrhunderte über
dauerte, können als ihre Vorgängerinnen
gelten, haben doch ſchon ſie Holz unter den
Fußſohlen zu ſchätzen gewußt.

Da iſt vor allem Nofretete, des alten
Aegyptens bilöſchöne Königin, die mit Vor
liebe Sandaletten trug, deren Sohlen „un
elaſtiſch“ waren. Das Schnürzeug beſtand
aus Baſtſtreifen ver Kordelbändern, die
Gehplatte aber mußte ſo ſteif ſein, „daß der
Körper beim Vorwärtsſchreiten etwas ge

hoben wurde“, wodurch der Gang eine be
ſonders majeſtätiſche Haltung gewann, ohne
den fraulichen Liebreiz zu verlieren. Nofre
tetes Schuhmacher zerbrachen ſich die Köpfe,
wie ſie mit den Mitteln und Methoden, die
ihnen damals zur Verfügung ſtanden, das
Leder derart hart präparieren ſollten, daß es
die von ihrer Herrin geforderte Steifheit
erlangte. Da kam ſchließlich ein kluger
Schuſter auf den Einfall, es einmal mit Holz
zu verſuchen. Und ſtehe da, Nofretete war
nicht etwa wütend, ſondern begeiſtert. Von
da an eiferten zahlreiche Aegypterinnen
ihrer Königin nach und liefen auf Holz
ſandaletten.

Als Preußen am Boden lag und Königin
Luiſe, ſelbſt mit mitreißendem Beiſpiel vor
angehend, die Frauen anfeuerte, ihre ſchönſte
Zierde, ihr Kopfhaar, auf den Altar des
Vaterlandes zu opfern, war Leder faſt koſt
bärer als Gold. Schon damals wurden,
von der tapferen Königin unterſtützt;, Be
ſtrebungen verſucht, das Sohlenleder durch
Holz zu erſetzen. Und ſchließlich iſt unſerer
Generation ja noch erinnerlich, daß auch der
Weltkrieg dieſe Neuerung zeitigte. b
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Bitterfeld. (Hamſtererlager aus,
gehoben.) In Roitzſch gelang es der
Polizei, in der Bäckerei Quilitzſch ein großes
Hamſtererlager an Waren zu entdecken, das
von dem Geſchäftsmann zu ſeinem eigenen
Verbrauch angelegt worden war. Die Waren
wurden beſchlagnahmt. (Radieren
Urkundenfälſchung.) Jn einem
Zucker warengeſchäft wurden zwei Frauen
gefaßt, da ſie auf der Seifenkarte die An
rechnung von erhaltenen Zuckerwaren aus
radiert hatten und nun verſuchten, nochmals
eine Ration Zuckerwaren zu erlangen. Es
wurde ein Verfahren wegen Urkunden-
fälſchung gegen ſie eingeleitet.

Deſſan. (Reichsautobahnbad
Mildenſee eröffnet. In dieſen Tagen
wurde das Reichsautobahnbad Mildenſee
in Anhalt eröffnet, das gleich am erſten Tage
einen regen Zuſpruch aufweiſen konnte. Das
großzügig eingerichtete Bad mit Duſch
anlagen, Umkleideräumen und einer Groß
halle, die bei Schlechtwetter Unterkunft ge
währt, eine Erfriſchungsſtätte, die zum Aus
ruhen einladet, iſt wie geſchaffen zum Er
holen und Entſpannen von ſchwerer Arbeit

Weißenfels. (Todes ſturz von der
Autobahnbrücke.) Die 15jährige Hannt
Brauer aus Selau ſtürzte ſich von der
Autobahnbrücke zwiſchen Selau und Zorbau
auf die Autobahnſtraße. Der Tod trat auf
der Stelle ein. Ein Leipziger Kraftwagen
geriet durch dieſen Vorfall in große Gefahr
Er konnte jedoch im letzten Augenblick zum
Halten gebracht werden.

Naumburg. (Bewußtlos im Brun-
nenſchacht.) Jn einem Berggrundſtüc
bei Kleinjena, wo man im Begriff ſtand,
nach Waſſer zu bohren, war ein Arbeits
kamerad in den Schacht gelaſſen worden.
Plötzlich ſtellte ſich heraus, daß er bewußt
los geworden war. Ein zweiter Arbeiter
ließ ſich hinunter, der gleichfalls das Be
wußtſein verlor. Erſt als einer der Fir-
meninhaber mit einer Gasmaske einſtieg
konnten beide Männer gerettet werden.

Luktschutzöpritren n Gummi Blecdket

Ufa- Theater
Heute, Montag, 20

Aite Promenade

Woerkiegs: 3.30, 5.50, 8.20 UhrHonmtap: 230 330 50 g20

Luis Trenſcer e en nete en Wein-Resteurant en
per S n Pareenet So San Antgoſd, Bruchsiſher, Double ten

e e meinenkeuerteufel e R Weissr e Falischirmjager rI neuen Beweis seiner unerhörten
Gestaltungskunsl

Hierzu die neuesie

Der grode Entscheigunoskampi

Dis weiteren neu es ten Frontberichte
cier Wochenschau

Das deutsche Schwert schreibt Geschichte

Die neuzeitliche Kampftruppe.

4 Sonderveranstaltungen
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Stadttheater alle

Kabale und Liebe
Ein bürgerliches Trauerſpiel
von Friedrich von Schiller

Dienstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Das Mädchenparadies
ſpfel von Kurt Selnte

kehte Münchener

Lodenmänis

wasserdicht
imprägniert für

Damen und Herren

kaufen Sie
preiswert bei

Schnve Hachtolg.

bis gegen 23 Uhr

bute

alle (Sa ale)
c

Vor dem Stadttheater rechts ab nach

Menzels Bier- und
r. Steinstr. 93. Frärere

Kbochin

Alisver,
Rlesen-Wocenschaus
lugendi. üb. 14 zugelessen

drode richt
Cloretta Voung

Richard Greene
in dem spannenden Grohfilm

Di IchPeitsche
Ein Füm Von liebe

und schönen Pferden-
lin deufscher Sprache

Herz die neueste

Woerklags: 3.30,,5.50, 8.20 Uhrar
Gewaltiger Erfolg
Marianne Hepne

Willy Birgel
Jene Deltgen, Herm. Speeimans

in dem spennunggeladenen
Ufa-Film

ongo-Evpreh
erzu die neueste

Riesen-Wocensmau

Werktags: 3.30, 5.45, 8.20 Uhr

Fragen Sie thren Arzt.
empſohlen,

rascht sein, wie leicht und bequem sich Ihr Bruch zurück.

Seit einem Jahr kein Band mehr und kann mit

bei

Heute, Montag 2 Vhr Slbermünzen en Korh-Lühr
Morgen, Dienstag, 2 Uhr Georg Dunker, luweller unt. Leipzigersfr.
Whereeg m Haſſe, Leipziger Straſje 16

Einheitspreis RA. 0.40, Militar und r
Jugendliche unter 18 Jahren RM. 0.20. Uhren- Reparaturen

e e e e billig und Garantie Preisangabe vorh.

Volkes
ſraft durch Freude

Eier
Romantik, I Nittwoch, 5. Juni 1940, 20 Uhr, ThaliaTheater,

chösnen Frauen, rinerlichen Männern Pg. Heinz Brückner, Berlin
„Der Heutſche im Volkstumskampfe“

Karten zu 0,30 RM. in den bekannten Verkaufsſtellen.
I Donnerstag, den 6. Juni 1940, 20.15. Uhr, Dorotheenſtr. 1,J Riesen-Wotenschau

Juqgendl, zugelassent
Karten zu 0,30 RM. in den bekannten Verkaufsſtellen.

Gauhauptſtellenleiter Pg. Heinz Metz
„Ber Norden und wir“

Wird immer größer, wenn Sie ein echlechteitzendes Bruch
and. tragen. Es kann aueh Brucheinklemmung entstehen

tlat Ihnen dieser ein Bruchband
danu kommen Sie zu mir. Sie werden über

halten lätt, ohne etarren Eisenbügel, und wie viele Leidens-
genossen sich mit tiilfe meiner Spezialausführungen sogar

jSeheilt haben.
U. a. schreibt Herr Franz Siegesmund, Glasermeister u.
Landwirt aus Hriedrichshain. am 25. Januar 1939:. „dlach-
dem ich hre Spezial-Bandage 2 Jahre getragen habe, war
mein gänseeigrößer Leisſenbruch verschwunden, ich trage

meinen
48 jahren wieder che schwersten Arbeiten verrichten. Ich
bitte dies allen Bruchleidenden bekannt zu cVeshalb wollen Sie sich weiter quälen Veberreugen Sie
sich kostenlos und unverbindich in:
I Köthen, Mi., 5. Juni v. 9 bis 11 Uhr im Hotel Kaiserhof.

Aechersleben, Mi., 5.

Jugend zugelassen!
Juni v. 2 bis 5 Uhr im Hotel Bayri-

scher Hof. Halle (Saale), Do., 6. Juni v. 9 bis 5. Uhr im
Hotel Grüner Baum, Franckestr. 14. Sangerhausen, Fr.,
7. Juni v. 2 bis 4 Uhr im Hotel Thüringer Hof.

l. Rutnng, 8poriaidondagist, köin zichereſlegoer s 26

basttaschen

kautt man gut G

Stellenangebote Grohe Steinstrabe 33M. Conrad en

Buchhalter und Konkoriſtinnen
werden käglich geſucht!

Verſtärkte Nachfragen geben uns Veranlaſſung
in erhöhtem Maße auch im Sommerhalbjahr Lehr
gemeinſchaften durchzuführen Nur die beſten Lehr
kräfte (Berufspraktiter) ſtehen uns zur Verfügung
Meldet euch daher umgehend zu folgenden Lehr
gemeinſchaften, die Anfang Juli 1940 be
ginnen.

Für kaufmänniſche Berufe:
Kaufm, Rechnen Stufe I

Dauer 24 Stunden, Gebühr 6,50 RM
Kaufm. Rechnen Stufe II

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Kaufm. Rechnen Stufe III

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Buchführung Stufe I

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Buchführung Stufe II

Dauer 24 Stunden, Gebühr 7,50 RM.
Schwierige Rechnungsfälle und Abſchlußtechnik

Dauer 24 Stunden, Gebühr 9,50 RM.
Durchſchreibebuchführung

Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Lohnbuchhaltung

Dauer 24 Stunden, Gebühr 8,50 RM.
Auskunft, Beratung und Anmeldung in der

obigen Dienſtſtelle. Die Teilnehmergebühr iſt bei
der Anmeldung zu entrichten.

zumsSortieren von gesalzenen Därmen, sucht

Sehauhb Co Darmimport
am Schlachthof

VDDErrEEEEEEEE

Junges
Mädchen, welches d.
Kochen erlernen will,
ſtellt ein Reſtaurant
zum Markgrafen,
Halle Brüderſtr. 7.

Mädchen
jüngeres, für Gaſt
wirtſchaft, möglichſt
ſof. geſucht. Reſtau
rant zum Mark
grafen, Halle a. S.

Stuben
mädchen

zum 15. 6. od. 1. 7.
geſucht. Zeugnjs
abſchriften und Ge
haltsanſprüche an
Frau Eliſabeth

chulze, Rittergut
Gr. DölzigOberhof
über Leipzig C. II.

Hausmädchen
ſauberes, ehrliches,
zum 15. n oder
1. Juli geſucht. E.
Krelling, Gaſthof z.
Poſt, Hedersleben
über Eisleben.

Sauberes
freundliches Tages
mädchen oder Auf
wartung in ge
pflegten Haushalt
geſucht. Vorxzuſtell.
täglich 13-16 Uhr.

Frau Dr. Otto,Jreßtersberg 2.

Ueber
S alle Ereignisse

unterrichtet(Ganan)j en
Haercheräſo.

e tat
eingehend die

Luftbriesskarte
mit der bildlichen Wiedergabe

der englischen und franz ssischen Kriegsflugzeugse,

den hefestigten Plätzen er Feindstaafen, den

Geschaäftsbücherfabrik
fühlhalter-Spezialgeschäft

i

Z0oeBISCH
Halie, Große Steinstraße s82

2 Fernruf Nummer 263 46 Gegrünclet 1878
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Mitteldeutſche National Zeitung 1. Beſblaff Nr. 150

Aufn.: PK. Scherl
Deutsche Pioniere entminen auf dem Vormarsch belgisches Eisenbahngelände

t Sie konnten den deutschen Vormarsch nicht aufhalten
Aufn.: PK. Koch, Zander

Wie weidwunde Tiere stehen die Panzer des Feindes auf den Straßen des deutschen Vor-
marsches. Die deutsche Panzerwaffe hat jeden Widerstand gebrochen

Im Kampf mit den Briten an der Küſte
Engländer, um den Kückzug zu decken Luſtkampf über NienportVerzweifelte Anſtrengungen der

2. Juni. (P) Zum fünften Male
ßegt die Truppe ſprung- und ſturmbereit
ſinter dem Deich eines belgiſchen Kanals.
diesmal iſt der Engländer unſer Feind
un anderen Ufer. Er kämpft verbiſſen um
jeden F
meter

ußbreit des nur fünf Kilo

ſieuportFurnes Kanal gelaſſen hat. Süd
weſtlich des Kanalhafens Nieuport, weſtlich
ſieſer Stadt, ſind unſere Truppen auf die
Flanke des Feindes angeſetzt, wir aber liegen
ihm frontal gegenüber. Der Feind es
legt das South-Lancaſhire Regiment vor
ins hat eine Elitetruppe aufgeboten,im ſeine letzte wenig ruhmvolle militäriſche
ünternehmung auf dem Kontinent, die „er
ſlgreiche“ Einſchiffung durchzuführen ſo
wie er es tat in Andalsnes und Namſos.

Feind hat Gelände-Vorkeile
Wir müſſen nach dieſem heißen Kampf
ſage der zur Erde wie zur Luft heftige Aus
ananderſetzungen vbrachte, geſtehen, daß der
begner ſich mit ungemein großer Zähigkeit
gegen unſere ſchneidige Infanterie zur Wehr
hte, die nur ſchwer ihre Brückenkopfſtellung
m Kanal weſtlich Wulpen aufrichten konnte.
der Feind hat die Vorteile desheländes für ſich: Auf den etwa zehn
Reter hohen Dünen, die ſich jäh über der
ſlachen völlig eingeſehenen Tafel unſeres
üngriffsſtreifens erheben, hat er ſeine
ſhweren Waffen in Stellung gebracht. Wir
haben ihre Wirkung den langen Tag zu
ſpüren bekommen, zumal ſeine ſchweren
RG.s und ſein Granatfeuer; aber unſere
Batterien haben ihm ſchwer zugeſetzt.

Um 9 Uhr früh begann das Ueberſetzen
am Kanal. Die übliche Lage: Flankierende,
nahezu unerkennbare feindliche MG.s be
reichen die Länge des Kanals. Es mußten
erſte dieſe Neſter durch unſere Pak und die
Infanteriegeſchütze niedergekämpft werden,
ehe die Infanterie den Kanal ohne zu große
Gefahren mit ihren Schlauchbooten durch
gueren konnte. Der Kampf um das dies
ſeitige Kanalufer war allerdings von einer
Heftigkeit, wie ſie vielleicht nur noch am
Kanal von Gent verſpürt worden iſt. Wären
die Engländer nicht ſo kalt rechnende Tak
tiker und in dieſem Falle geht es ihnen
wieder einmal um den rechtzeitigen Schiffs
anſchluß man könnte glauben, das South
Lancaſhire- Regiment würde verſuchen, den
ſtark ramponierten Soldatenruf des Tom
dent aufzubügeln beim Abſchied vom Konti

en

Feuer aus Dachluken
Aus Dachluken zumeiſt mußte wohl

das Feuer ſtammen, das wir zuweilen hinter
uns hörten. Stoßtrupps hatten ſtundenlang
zu tun, um dieſe verborgenen Neſter aus
zuforſchen und unwirkſam zu machen. Wir
ſind ritterlich genug, um ohne Zögern anzu
erkennen, daß der Feind ſich würdig ge
ſchlagen hat. Allein wir verachten fenen

angel an Fairneß, den der Engländer
heute zeigte, als er unſere Sanitäts
daten unter Feuer genommen

Der Heftigkeit des Erdkampfes
um den Küſtenſtreifen weſtlich Nieu
port entſprach eine ebenſolche drama-
de Auseinanderſetzung in der
a Aufklärungstätigkeit und Luftbeſchuß
es Feindes waren ſehr rege. Die noch ſtark

mit Zivilbevölkerung gefüllte Stadt nahmen
hengliſche Bomber zum billigen Ziel,

dem die feindlichen Jäger unſere Be
achtungen vergeblich angegriffen hatten.

Engländer in der Feuerzauge
Den Luftraum kehrten die deutſchen

le rein. Wir erlebten einen wechſel
ſt len Luftkampf über uns, hörten den Ton
l aufſteigender und wieder im Sturzflitg
iegender Jaäger, ſahen, wie zwei deutſche

breiten Streifens, den unſer Vor
marſch ihm zwiſchen der Kanalküſte und dem

Von Kriegsberichter Leo Leixner
Jäger einen Engländer in die Feuerzange
nahmen, bis ihm der „rote Hahn“ im Genick
ſaß. Aber er blieb noch oben, zwei Minuten
lang zog er die Flammenfahne hinter ſich
her, als könnte er ihr noch entfliehen. Dann
neigte ſich der Jagdeinſitzer plötzlich kopf
über, ſauſte mit voller Fallgeſchwindigkeit
in die Tiefe. Eine Rauchwolke zeigt uns
die Abſturzſtelle jenſeits der Dächer. Wir
finden nur noch Trümmer vor. Der Motor
ſteckt tief in der Erde.

Bis in den Abend hinein rauſcht es über

uns. Bald ſind es Feindflieger, bald ziehen
ſtolz und ruhig unſere Geſchwader ihre
Bahnen nach dem Weſten, obwohl der
Himmel dicht betupft iſt mit Flak-Spreng
wölkchen. Am Kanal aber iſt ein Laufſteg
gebaut, über den die Infanterie zur Ver
ſtärkung des Brückenkvpfes eilt. Die vor
geſchobene Beobachtungsſtelle wird dafür
ſorgen, daß zur rechten Zeit die Feuerglocke
der überaus ſtarken eigenen Batterien ſich
ſchirmend über die Jnfanterie ſenkt. Es
wird morgen reiner Tiſch gemacht da drüben.

Wie ein deutſcher Feldwebel
einen engliſchen Zerſtörer vernichtele

Von Kriegsberichter Walter Enz
2. Juni. P. K.) Eine Krad

ſchützenkompanie und ein Pionierſtoßtrupp
haben das Fort de la Cheche nördlich
von Boulogne genommen. Das Fort
iſt beſtückt mit ſchweren Küſtenbatterien
und Flakbatterien. Die Beſatzung hat ſich
zunächſt tapfer gewehrt, hat ſich aber er
geben, bevor es zu ſpät für ſie geweſen iſt.
Ihr Pech iſt es geweſen, daß die ſchweren
Geſchütze nicht um 180 Grad ſchwenkbar
und zur Abwehr gegen einen Angriff von
der Landſeite eingerichtet geweſen ſind.
Offenſichtlich haben die Franzoſen nicht da
mit gerechnet, daß wir auf dem Landweg
bis nach Calais vorſtoßen würden. Jetzt
haben ſie den Salat

Die Kompanie beſetzt das Fort. Die
Männer haben kurze Zeit, ihre Zigarette
zu rauchen und in den engliſchen Maga-
zinen zu blättern, die in wilden Haufen
herumliegen. Ein Mann iſt an das Fern
rohr geſetzt worden, mit dem man bis zur
engliſchen Küſte ſehen kann.

Und nun paſſiert eine tolle Geſch ich t e. Der Mann am Fernrohr mel
det das Herannahen von Schiffen. Es ſind
engliſche Zerſtörer. Da gibt's auch ſchon
Zunder. „Gib ihm Saures“, pflegt
einer der Zugführer in ſolchen Fällen zu
ſagen. Man möchte den Zerſtörern ſchon
Saures zurückgeben. Leider hat aber die
erung des Forts und zum Teil unſere
eigene rtillerie die Wehrgeſchütze un

Da macht ſich ein Feldwebel der
brauchbar gemacht.

Kraftſchützenkompanie an einesder Geſchütze, und während vom Meer
Granate um Granate in das Fort ſauſt,
die Männer zum größten Teil in den
Unterſtänden Deckung ſuchen müſſen,
bringt der Feldwebel mit ein paar fixen
Jungs eines der ſchweren Geſchütze in
Ordnung. Er tut das mit aller Seelenruhe, raucht dazu eine Pipe. Er ſchwitzt,
iſt ſchwarz voll lauter Dreck und Oel, muß
ein paarmal blitzſchnell in Deckung ſprin
gen; aber nach einer halben Stunde kann
er den erſten Schuß rausjagen, nach kurzer
Zeit den zweiten. Und der dritte ſitzt auf
einem der Zerſtörer, die draußen Zick-Zack
Kurs fahren. Der vierte Schuß: Haar
genau auf demſelben Zerſtörer. Beim
fünften Schuß fängt der Zer-ſtöreranzubrennen und kentert.

Die Männer auf dem Fort ſind toll
vor Freude. Die Engländer ſind
unſicher geworden. Sie wiſſen ja
nicht, was nun auf dem Fort eigentlich los
iſt. Sie ziehen ſich zunächſt mal zurück und
leiten eine Bergungsaktion für den geken-
terten Zerſtörer ein. Das dauert immer
hin ſo lange, bis unſere Stukas erſcheinen
und den Engländern die Luſt nehmen. das
Fort und die Kradſchützenkompanie noch
weiter zu behageln.

Ein paar hundert Meter vor der Küſte
liegen die vernichteten Zerſtörer, darunter
der, der auf Konto des ſchneidigen Feld
webels geht. Die Beſatzung des Forts iſt
ſchwer begeiſtert von ihrem Feldwebel.

Aufn.: PK. Foßhauer, Zander
Eindrucksvolles Bild vom Maasübergang

Der deutsche Uebergang an der Maas,
einleitete, wird immer zu den Großtaten deutschen Soldatentums gehören.

der den erfolgreichen Vorstoß tief ins Feindesland
Nachdem der

Widerstand auf dem gegenüberliegenden Maasufer gebrochen war, ſetzte unsere Infanterie
auf Floßsäcken zum anderen Ufer über

Helm ab! Wir ſtehen
vor Langemarck!

P. 2. Juni.
Flandern, heiliges Land, das Meter

um Meter getränkt iſt von dem Blut
deutſcher Soldaten. Nun ſtehen wir wie
der auf deiner Erde. Wir, die junge
Generation, an unſerer Seite die alten
Soldaten, die es damals 1918 verließen.

Nach dieſen letzten Tagen, da die
Sonne aus blaueſtem Himmel ſchien, hat
es ſich nun bewölkt. Der Regen trommelt
auf die Zeltbahnen, an den abgeriſſenen
Licht und Telefonleitungen reihen ſich
die Tropfen zu langen Perlenſchnüren
und auf den ausgefahrenen Straßen ſam
meln ſich Hunderte von Oel- und Benzin
ſpuren glitzernde Seen.

Nach der Kapitulation der belgiſchen
Armee quillt nun auf allen Straßen und
Wegen in den freien Raum hinein, was
an Truppen zur Verfügung ſteht. Moto
riſierte Kolonnen, ungezählte Batterien
aller Kaliber, Jnfanterie, Radfahrkolon
nen im Gegenſtron Kompanie an
Kompanie der belgiſchen Armee, die nach
den Sammelplätzen zuſtreben, dazwiſchen
die Wagen der Flüchtlinge, alte Frauen
auf den Krückſtock geſtützt, Männer, die
ihr Hab und Gut auf ein Fahrrad ver
frachtet haben, weinende Kinder, die in
dieſem Strom die Eltern verloren haben.

Roulers, Oſtnieuwke, Weſt
roſebeke werden erreicht, alles Namen,
bei deren Nennung hunderttauſende deut
ſcher Männer und Frauen in der Heimat
den Atem anhalten werden. Helden
friedhöfe, an allen Straßen ſchlichte,
ſchwarze Krenze, in endloſen
Reihen.

Und nun ſind wir in Langemarck.
Keiner von uns ſpricht mehr ein Wort.
Wir hören es nicht, daß von Ypern her
der Engländer Granate um Granagte
herüberſchickt. Zu groß iſt das Erleben
dieſer Stunde, zu tief die Feier, die wir
in unſeren Herzen ſpüren. Es ſind kleine
ärmliche Ziegelhäuſer, die das Dorf aus
machen, wo einſt die beſten der jungen
Generation mit dem Deutſchlandlied auf
den Lippen in das Feuer der engliſchen
Maſchinengewehre lieſen.

Jn der Ortsmitte halten wir. Ein
alter engliſcher Tank ſteht da, an der
Stirnſeite von einer Grangate zerfetzt.
Daneben ein Berg von Waffen, den die
belgiſchen Truppen, die hier im Orte
lagen, zuſammentrugen. Wir fahren
die Straße hinauf zum Heldenfriedhof.

Ein ſchlichtes Portal aus rotem
Sandſtein mit ſchmiedeeiſernen Gittern.
S der Eingangshalle fällt uns ein
Spruch ins Auge: Deutſchland muß
leben, und wenn wir Ferben
m üſſen! An der linken Wand die
Worte, die uns das Waſſer in die
Augen treiben: Hier ruhen 6253
bekannte nnd 3780 un bekannte
deutſche Soldaten. Und im Ehren-
hof, der von der deutſchen Studenten
ſchaft gebaut wurde, auf hölzernen
Tafeln die ungezählten Namen der
Helden, die hier für Deutſchland fielen.

Wir ſind nach dem Friedhof hinaus-
egangen. Wie von ſelbſt hat jeder

einen Stahlhelm abgenommen, und
blickt in ſtummem Gedenken die langen
Reihen der ſchwarzen Holzkreuze ent
lang, die überdacht werden von den
Blätterkronen junger Eichenbäume.

Von Ypern her iſt das Artillerie
feuer, in das ſich nun auch das langſame
Hämmern der engliſchen Maſchinen
gewehre miſcht, ſtärker geworden.

Jn unſeren Herzen aber fließt die
Vergangenheit in die Gegenwart hin
ein, die uns mit der ſtolzen Zuverſicht
erfüllt, daß wir den hier ruhenden
Kameraden den Lorbeer des Sie-
ges auf das Holzkreuz heften können.

Kriegsberichter Georg Zech
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Bodö in deutscher Hand
Von unseren von Drontheim nach Norden vor-
gegangenen Gebirgsjägern wurde am 1. Juni
Bodö genommen und hierbei neben anderem
Kriegsgerät eine englische Batterie erbeutet

Poſtaushelfer hingerichtet

Berlin, 2. Juni. Am 1. Juni 1940 iſt der
am 17. Oktober 1919 in Hamburg geborene
Karl Heinz Bahr hingerichtet wor-
den, den das Sondergericht in Königsberg
(Pr.) als Volksſchädling zum Tode ver
urteilt hat. Bahr hat als Poſt aushelfer
in voller Kenntnis der für ſolche Taten in
Betracht kommenden ſchweren Strafen in
großem Umfange Feldpoſtpäckchen und
andere Poſtſachen beraubt.

Ein Bauer aus dem Kreiſe Ried, Alleinbeſitzer
eines anſehnlichen Anweſens, wurde vom Sonder
gericht zum Tode verurteilt. Er hatte mit kalter
Ueberlegung ſein dreijähriges Söhnchen
ertränkt, weil es die Mutter zu ſehr von der
Arbeit auf dem Hofe abhielt.

O

gr. Stutgart, 2. Juni. (Eig. Meld.)
Viele haben ſich ſicherlich ſchon gefragt, wie
es möglich geweſen iſt, bei Ausbruch des
Krieges das deutſche Millionenheer auszu
rüſten. Für den Mann, der für die Sicher
heit des Reiches mit der Waffe in der Hand
kämpft, mußte alles, was zu ſeiner Aus
rüſtung gehört, vom Hemd bis zum pelzge
fütterten Wachmantel vorſorglich bereit

daß daran niemals Mangel eintreten kann.
Das iſt ſo gründlich beſorgt worden, daß
heute noch die Bekleidungskammern aller
Wehrmachtsteile voll ſind und für weitere
Millionen von Soldaten tadelloſe Uni
formen zur Verfügung ſtehen. Dabei wer
e aber die Lager dauernd wieder aufge
üllt.

Fürs „Krähchen“ das „Schiffchen“
Für den Soldaten ſollte allein das Beſte

und Zweckmäßigſte gut genug ſein. So
wurde z. B. nach langen Verſuchen die
leichte, gefällige und ſtrapazierfähige Feld
bluſe eingeführt, die in der Rückenlänge
ſo geſchnitten iſt, daß ſie für Normalmaße,
wie ſie aus den Muſterungsergebniſſen ge
wonnen worden ſind, ohne Aenderung paßt.
Durch dieſe „Konſtruktion“ war es möglich,
bei Ausbruch des Krieges die zu den Fahnen
eilenden Truppen in kürzeſter Zeit einzu
kleiden.

Der heutige deutſche Soldat hat außer
ſeinem Feldanzug auch noch einen Dienſt
anzug, Meldeanzug, Paradeanzug, Sport
anzug, Arbeitsanzug und Ausgehanzug. Zu
dieſen im Heer vorgeſchriebenen Anzugs
arten gehören mehr als hundert verſchiedene
Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke. Selbſt
verſtändlich iſt der Jnfanteriſt anders aus
geſtattet, als etwa der Kavalleriſt und für
die Panzertruppen, die Kraftfahrer, Ge
birgsjäger und für alle Spezial-
truppen wurben in den letzten Jahren
Sonderbekleidungsſtücke geſchaffen.
Der Stahlhelm iſt neu durchkonſtruiert
worden und hat eine Jnnenaus-
ſtattung erhalten, die zwar in der Her
ſtellung ſehr teuer iſt, aber dem Soldaten
im Tragen weſentliche Erleichterungen bietet
und ihm den beſten Schutz gewährt. Wir
erinnern uns noch der Feldmütze aus dem
Weltkrieg. Wenn man mit dieſem „Krätz
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27. Fortſetzung
Sie traten in die berühmte amerikaniſche

Teeſtube, die weit mehr als eine einfache
Teeſtube war. Schweigend ging Exic vor
aus. Die Treppe zum erſten Stock empor.
Noch war es ſehr wenig, was er von An
erfahren hatte. Nur dies, daß ſie geſtern
im „Kolibri“ einen Mann kennengelernt
hatte, einen eleganten jungen Menſchen
vffenbar, der ſie zuerſt zu Sekt und Drinks
eingeladen hatte, um dann, als er ſah, daß
ſie ihre Zeche ſelbſt beglich, den Verſuch zu
unternehmen. ſie um hundert Dollars anzu
gehen.

„Hundert Dollar nur. Jch ſehe, Sie ſind
reich, Sie ſind ſicher die Freundin eines Mil
livnärs. Oh, auch ich kenne Millionäre und
ich weiß ſie zu nehmen. Kennen Sie Miſter
Montalt? Er iſt ſeine zehn Millionen
ſchwer. Er wohnt im „Cathay', und er wird
mir viel Geld geben müſſen. Wollen Sie
ihn kennenlernen? Seine Frau iſt ihm ent
führt worden, und er kann eine neue ge
brauchen.“

Und Anaſtaſig Fevdvra, die ihre Hand
taſche bereits geſchloſſen hatte und ſich eben
von dem jungen Menſchen abwenden wollte,
hatte doch aufgehorcht bei dem Namen Mon-
talt. Schließlich war es wohl hundert Dollars
wert, wenn man hier etwas erfuhr, das zu
wiſſen für Eric Aniol unendlich wichtig ſein
mußte.

Was aber hatte ſie gehört? Daß Jvan
Montalt in- den Händen eines chineſiſchen
Bandenführers war, und daß Mr. Montalt
gewartet hatte, daß man ihm die Summe
des Löſegeldes nenne würde. Seltſamerweiſe
aber war nicht dieſe Forderung eingetroffen,
ſondern ſtatt ihrer nur der kurze und ſehr
eindringliche Rat, Mr. Montalt möge ſich mit
dem nächſten Schiff nach den Staaten be
geben. Joan Montalt wünſche ihn nicht wie
derzuſehen.

„Mich aber“, hatte der Fremde geſagt,
„wünſcht ſie wiederzuſehen, die ſchöne Joan.
Doch Sie ſind mir lieber. Sie ſind gut, Sie
haben Gregor Subikow hundert Dollar ge
ſchenkt.“

„Jch weiß jemanden, Gregor Subikow,
dem vielleicht daran liegt, zu erfahren, wo
Jvan Montalt iſt. Wollen Sie es mir ſagen

„Natürlich will ich das. Aber es kann
mein Leben koſten. Oh, es iſt nicht mehr viel
werk, mein armes Leben, wenn Sie mich nicht
lieben, aber noch einmal hundert Dollars,
nicht wahr, das iſt es wohl doch noch wert?
Wie? Bringen Sie mir den, der das zu
wiſſen wünſcht, ich will ihn mir anſehen, und
wenn man ihn vertrauen kann und er hun
dert Dollars für die ſchöne Frau zu vpfern
bereit iſt, ſo ſoll er es erfahren.“ War das
alles

Ja, es war alles und dann die Verein-
barung, daß man ſich am anderen Abend um
Mitternacht wieder im „Kolibri“ treffen
wollte. m

Sie nahmen zu dritt an einem Fenſter
tiſch Platz, und geraume Zeit ſchien es, als
gäbe es für Eric, An und Mr. Grey nichts
IJntereſſanteres als den Strom der Wagen
und Menſchen zu betrachten, die durch die
Nanking-Road zogen in einem ſelſamen Ge
miſch von amerikaniſcher Haſt und aſiatiſcher
Trägheit.

Vielleicht war es der knallrote Wagen
eines Ueberfallkommandos, der plötzlich auf
tauchte und vorüberſchoß, der Lionel Grey
wieder an das Bedenkliche dieſer Verab
redung erinnerte. Warum Hongkiu und
warum um Mitternacht?

„Vielleicht“, ſagte An, „hat Gregor Subi
kow einen guten Grund, Hongkiu nicht zu
verlaſſen.“ Sie lachte.

„Jch wüßte keinen Grund, um zu lachen,
An“, ſagte Eric, und ſtopfte hellen chine
ſiſchen Tabak in die kleine Pfeife.

„Aber iſt das Leben nicht luſtig, Eric?
Weißt du, warum ich nach Schanghat ge
kommen bin

„Jch weiß! Um das zu genießen, was
du die Freiheit nennſt!“

„Du biſt ein gelehriger Schüler. Ja, des
halb und vielleicht auch, um meine Mutter
wiederzuſehen. Denke dir, ich hatte einmal
eine richtige Mutter! Sie hat mich zwar ver
kauft, als ich noch ein Kind war, aber meine
Mutter war ſie doch. Nicht zu leugnen.“

„Und haſt du ſie gefunden, An fragte
Eric, während Lionel Grey noch intenſiver
als zuvor aus dem breiten Fenſter auf die
abendliche Straße blickte. Die Leuchtfeuer
der Reklameſchriften, die über die Fronten
eines Warenhauſes liefen, ſchienen ihn ſehr
zu intereſſieren.

„Ja, Eric, ich habe ſie gefunden. Sie
ſtand hinter der Bar im Kolibri', und als
ſie merkte, daß ich ohne Freund gekommen
war, fragte ſie mich ſogleich, ob ſie mir
einen beſchaffen ſolle, und dann, ob ich
Opium' kaufen wolle, einwandfreie Ware
und ſehr preiswert. Nur als ich ſie daran
erinnerte, daß ſie einmal eine Tochter ge
habt hätte, und was ſie wohl dazu ſagen
würde, wenn ich dieſe Tochter wäre, da
wurde ſie ſehr böſe Sie, eine Frau von
dreißig, ſoll eine erwachſene Tochter haben
Ob ich die Abſicht habe, ſie im Kolibri un
möglich zu machen. Da hätte ich mich ver
dammt getäuſcht, und ein anſtändiges
Mädchen ginge überhaupt nicht ohne Be
gleitung aus. War das nicht luſtig, Eric?
Ich ſagte dir doch, daß das Leben ſehr
luſttg ſei!“

Erſt jetzt merkte An, daß ſie wieder
deutſch geſprochen hatte. Immer wenn ſie
zu Eric etwas ſagte, was mehr als die ein
fachen Dinge des Alltags betraf, ſprach ſie
deutſch. Sie hatte keine Erklärung dafür,
und es bedurfte wohl auch keiner, aber ſicher
mußte Mr. Grey gekränkt ſein, wenn man
in ſeiner Gegenwart eine ihm fremde
Sprache ſprach.

geſtellt werde, und zwar in ſolchen Mengen,

Stahlhelm mit Jnnenausſtattung
Die Bekleidung des Soldaken Sondernniformen für Spezialtruppen

chen“ die heutige Feldmütze, das kleidſame
Schiffchen, vergleicht, dann kann man ſchon
ermeſſen, welcher Wert auch auf ein ge
fälliges Ausſehen der ſoldatiſchen
Bekleidungsſtücke gelegt wird.

Aber auch andere Ausrüſtungsgegen
ſtände, wie Zeltbahn, der Torniſter und der
Schutzmantel für Kraftfahrer, wurden ver
ändert, und andere, wie der Wäſchebeutel,
die Ueberhandſchuhe und die kombinierte
Staub und Sonnenbrille für Kraftfahrer,
neu eingeführt. Der heutige Torniſter z. B.
iſt kleiner und ſieht eher einem Ruckſack
ähnlich. Das Kochgeſchirr wird nicht
mehr außen aufgeſchnallt, ſondern mit der
„Eiſernen Ration“ im Torniſter ge
tragen. Zu den Sonderbekleidungsſtücken
gehören auch Windjacken, Kletterſchuhe, kom
binierte Berg und Skiſtiefel, Filzſtiefel und
dergleichen mehr. Gerade bei den Stiefeln
fällt das erſtklaſſige Material auf, das zu
ihrer Verarbeitung verwendet wird. Jm
übrigen iſt es wiſſenswert, daß der
deutſche Marſchſtiefel eine ſo gute
Paßform hat, daß ſein Leiſten ſeit dem
Jahre 1906 nichthgeändert zu wer
den brauchten.

Das Skurmgepäck
Die Jnfanterie muß auch heute noch

in gewaltigen Märſchen ihre Ziele erreichen.
Wenn ſie ihren Vormarſch in einer gerade
zu unvorſtellbar kurzen Zeit bewältigen
konnte, ſo liegt das auch an ihrer zweck
mäßigen Bekleidung und Ausrüſtung.
Außerdem iſt ihr das ſchwere Gepäck, das
vom Gepäcktroß mitgeführt wird, abgenom-
men worden. Das Sturmgepäck, das heute
jeder Jnfanteriſt beim Vorgehen mit ſich
trägt, iſt erheblich leichter als der Torniſter
der früheren Zeit. Zudem liegt auch das
Gewicht des ſchwer belaſteten Koppels in
Verbindung mit den Seitenhaken der Feld
bluſe und einem beſonders ſinnreich kon
ſtruierten Traggeſtell nicht mehr nur auf
den Hüften, ſondern auch auf beiden Schul
tern des Mannes. Alles Dinge, von deren
Bedeutung ſich nur der alte Marſchierer
ein richtiges Bild machen kann. Jm Gegen
ſatz zur Vorkriegszeit erhalten heute alle
Unteroffiziere und Mannſchaften ihre Be
kleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtände
dienſtlich geliefert, ſo daß der Soldat nur
noch die Hoſenträgermitzubrin-
gen hat.

Sie entſchuldigte ſich.
„Jch bin gerne bereit, noch einmal alles

auf engliſch zu wiederholen, lieber Ritt-
mieiſter“, ſchloß ſie ihre Entſchuldigung.

Mr. Grey lächelte. Es war ſehr lange
her, daß man ihn mit ſeinem einſtigen Rang
angeſprochen hatte.

„Es bedarf keiner Entſchuldigung, Miß
Turner. Der Portier des „Cathay' iſt ver
pflichtet, auch deutſch zu verſtehen, falls
man ihn deutſch anredet. Uebrigens: wann
werden wir aufbrechen?“

„Sie wollen uns begleiten? Aber ich
glaube nicht, daß ſich Gregor Subikow dar
auf einläßt. Er ſagte mir ausdrücklich, daß
es zwecklos wäre, wenn ich irgendwelche
Zeugen mitbrächte.“

„Es wird nicht verboten ſein, den Koli-
bri zu beſuchen, und vielleicht würde es
Miſter Aniol und Sie nur kompromittieren,
wenn ich auch dort an Jhrem Tiſch ſäße.
Hier jedenfalls hatten wir ſchon eine auf
fallend ſchlechte Bedienung.“

Trotz des Proteſtes von Eric und An be
ſtand Lionel Grey darauf, daß ſie allein die
Taxi beſtiegen, die er herangewinkt hatte.
Er entzog ſich der Debatte, indem er eine
Rikſcha anhielt und davonſfuhr. Erſt als
die Taxi vor dem „Kolibri“ hielt, ſahen Erie
und An, daß Mr. Grey bereits vor Jhnen
eingetroffen war.

„Merkwürdig, daß in Schanghai die
Rikſchahs ſchneller fahren als die Taxis“,
ſtieß Eric hervor, und er verweigerte dem
Fahrer das Trinkgeld. Ein endloſer Fluch
war die Antwort. Der Pförtner des „Koli-
bri“, der eine Phantaſieuniform trug,
miſchte ſich ein. An lachte.

„Er meint“, rief ſie, „daß der Fahrer,
wenn er wieder einmal Umwege fährt, es
geſchickter anſtellen ſolle, und der arme
Chauffeur weiß als einzige Entſchuldigung
zu ſagen, daß es ſeit zwei Tagen ſeine erſte
„Fuhre' wäre.“

Eric Aniol trat noch einmal zum Wagen
zurück. Er betrachtete den Fahrer genau.
Man mußte wohl nicht Arzt ſein, um zu
ſehen, daß der Burſche halb verhungert war.
Einmal, dachte Eric, habe ich einen Kuli
davongejagt, als er einen Penny Trinkgeld
haben wollte und hier Hier hatte man
ihn betrogen, und dennoch griff er in die
Taſche und holte ein paar Silbermünzen
hervor.

„Eſſen Sie ſich erſt einmal ſatt, Kamerad“,
ſagte er dann. „Jch weiß, was es heißt, hier
t dieſem verdammten Neſt ohne Geld zu
ein.

Der Mann auf dem Fahrerſitz ſtammelte
ein paar Dankworte.

„Darf ich hier auf Euer Gnaden war
ten fragte er dann. „In ſpäteſtens einer
Viertelſtunde ſchließt man ja doch, und uns
bleiben nur noch Minuten, um aus Hongkiu
herauszukommen.“

„Danke, nein.“
Der Fahrer lächelte.
„Ach ſo, Sie rauchen auch

mundſtück“, ſagte er,
Anlaſſer.

„Was bedeutet das, An?“
„Nichts, als daß du für eine Weile auf

mit Hohl-
dann drückte er den

Vergewaltigungsverſuch
acht Tage vor der eigenen Hochzeſ

ner. München, 2. Juni. (Eig. Meld.) Der
aus Roſenheim ſtammende Hans Müller
lernte acht Tage vor ſeiner Hochzeit
in einem Münchener Nachtlokal ein Mäd
chen kennen und erbot ſich, ſie durch die
Nacht „wohlbehalten“ nachhauſe zu bringen
Auf dem Heimweg fiel er jedoch über das
Mädchen her und würgte es, als es ſich
energiſch zur Wehr ſetzte. Da die Bedrohte
ſchließlich laut um Hilfe ſchrie, hieb er brutal
auf ſie ein, warf ſie zu Boden und ſuchte ſie
zuvergewaltigen. Drei junge Männer
bei deren plötzlichem Erſcheinen der Un
hold floh, brachten die Mißhandelte in ihre
Wohnung. Müller wurde vom Münchener
Sondergericht zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Hicherungsverwahrung
beendet Perbrecherlaufbahn

ner. München, 2. Juni. (Eig. Meld.) Be
reits ein halbes Jahr nach ſeiner vorbehalt
lichen Entlaſſung aus der Sicherungsver-
wahrung, in die er wegen Betrugs, Dieb-
ſtahls und Betrügereien genommen wurde
begab ſich der aus Oberbayern ſtammende
Johann Mayer wieder auf die ſchiefe Bahn
und führte ein flottes koſtſpieliges Leben.
Die Mittel dazu erwarb er ſich durch 49
neue Betrügereien. Er ſuchte ſeine
Opfer vorzugsweiſe unter Gaſtwirten,
Hotelportiers und Reſtaurantbeſuchern,
Mayer wurde als Gewohnheitsverbrechet
zu ſechs Jahren Zuchthaus und
dauernder Sicherungsverwah-
rung verurteilt.

Todesſtrafe für Aukoräuber
rc. Berlin, 2. Juni. (Eig. Meld.) Das

Sondergericht' Berlin verurteilte einen 32
jährigen Gewohnheitsverbrecher, der unter

Ausnutzung der Verdunklungsmaßnahmen
in zahlreichen Fällen parkende Autos
aufgebrochen und beraubt hatte, als
Volksſchädling z um Tod e. Der Angeklagte
iſt nicht weniger als fünfzehnmal vorbe
ſtraft. Im Juni vergangenen Jahres wurde
er aus dem Gefängnis entlaſſen und erhielt

ſofort Arbeit. Wegen angeblicher Krankheit
gab er ſeine Beſchäftigung aber bald wieder
auf und erbrach in der kurzen Zeit von fünf
Wochen 20 parkende Kraftwagen.

Aus Eiferſucht erſtach ein Linzer Schläch
ter nach einer Auseinanderſetzung ſeine von ihn
getrennt lebende Ehefrau. Der Täter wurde
ſofort verhaftet.

deine geliebte Pfeife verzichten. mußt. Hier,
nimm eine Zigarette, Rauchen brauchſt du
ſie nicht, aber das Hohlmundſtück. mußt du
dreimal kniffen. Jch vergaß, daß mir Subi
kow das auftrug.

Sie hielt ihm ihr Etui hin und ſchob
ſelbſt eine der langſtieligen Zigaretten zwi
ſchen die Lippen, nachdem ſie das Papp
röhrchen mehrmals geknifft hatte.

Als ſie eintraten, ſchienen eben die letz
ten Gäſte aufzubrechen. Auch die Kapelle
packte ihre Jnſtrumente zuſammen. Lionel
Grey lehnte an der Bar, aber ſie grüßten
ſich nicht.

„Wo iſt Subikow?“ fragte Eric, während
er ſich auf einen der Hocker ſetzte und das
leere Lokal muſterte.

An zuckte gleichgültig die Achſeln, dann
forderte ſie von einem der Mädchen, die hin
ter dem Bartiſch ſtanden, einen Mokka.

Eine üppige Matrone mit ſchlechtgefärb-
tem Haar und mit viel billigem Schmuck
machte darauf aufmerkſam, daß das Lokal
in fünf Minuten geſchloſſen würde.

Jſt dies deine Mutter?, wollte Erie fra
gen, aber er wagte es nicht.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

2

e

l J

Waagerecht: 1.
1937), 5. Tauwerk, 9.

Deutſcher

Gerücht, 10. z11. ſiehe Anmerkung, 13. Naturerzeugnis, 14. Treib un

FilmſchauſpieletWaſſerpflanze

Schmierſtoff, 15. Kennzeichen der Zeppelinluftſchiffe,
16. kleines Krebstier, 18. Sinnesorgan, 20. Lebens
gemeinſchaft, 23. ſiehe Anmerkung, 26. Muſikſtück
27. fruchtbarer Wüſtenſtrich, 28. franzöſiſches Departe
ment, 29. Charaktereigenſchaſt.

Senkrecht 1. Klettertier, 2. kleine SundaInſel
3. guſtraliſcher Vogel, 4. Hauptſtadt von Nigeria, 5. 9
fluß zur Mittelelbe, 6. Zahl, 7. Stacheltier, 8. Jahres
zeit, 12. zeitgenöſſiſcher ſchwäbiſcher Dichter, 16. Jeſte
der Germanen, vom Römerjoch, 17. zeitgenöſſiſcher deu
ſcher Operettenkomponiſt, 18. Männername, 19. Anrede
21. Teil der Kleidung, 22. Rankengewächs, 24. amerika
niſcher Schriftſteller, 25. Meßinſtrument.

Anmerkung: 11. und 23. ergeben das gewaltig aub
gebaute Berliner Luftperkehrszentrum

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Elba, 5. Skat, 9. Lear, 19. El

11. und 21.: Einigkeit macht ſtarkl, i3. Gerte, 15.
17. Ehe 19. Gau, 21. Jlſe, 25. Aula, 26. Leer, 27

Senkrecht: I. Tlen, 2. Lei, 3. Bang, 1. Arie5. Sekte, 6. Klee, 7. Ali, 8. Tete, 12. Greis, 15. ha
16. Karia, 17. Emil, 18. Echſe,“ 19. Gaul, 20. Ules
22. Ter, 23. Tag.
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D3, Juni 1940

1. 5V Jena VfL Osnabrück 2:2 (0:
dresdener 5C Eimsbükkel Hamburg 0:0 Kapid Wien bereils Abteilungsmeiſter in der Gruppe 1b

p. Während in Frankreich und England der
Sportbetrieb völlig ruht, marſchieren die deutſchen
geibesübungen in breiter Front weiter. Nichts
unterſtreicht wohl die deutſche Schlagkraft beſſer, als
dieſe Tatſache. Jn ſiegreichem Vordringen er
impfen unſere Truppen nach heldenmütigem Ein
ſatz Sieg auf Sieg während die deutſche Jugend
im friedlichen Wettſtreit ihren Körper ſtählt und
einſatzbereit hält zu jeder Aufgabe, für die ſie be
ſtimmt iſt.

Den größten Rahmen im ſportlichen Geſchehen
nahmen am geſtrigen Sonntag die Gruppenſpiele
zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft, ſowie die Ver
handsſpiele in den einzelnen Sportbereichen ein.
Unſere Gauſtadt Halle erlebte wieder einmal
nach langer Zeit mit dem Gruppenſpiel 1. SV Jena
egen VfL Osnabrück einen Großkampf, dem ſechs

kauſend Zuſchauer beiwohnten. Gewiß waren die
Leiſtungen beider Mannſchaften, kritiſch betrachtet,
nicht frei von Fehlern, der Kampfeinſatz der Gegner
ließ aber ein ſportliches Geſchehen auf dem grünen
Raſen abrollen, das im großen ganzen den Beifall
der Maſſen fand. Die Jenenſer haben durch dieſen
Punktgewinn, auch wenn ſie noch den letzten Platz
in der Tabelle innehaben, ſich den Auſchluß für
einen beſſeren Platz geſichert.

Auch im zweiten Spiel der Gruppe II trennten
ſich die Gegner DSC Dresden Eimsbüttel
Hamburg unentſchieden 0:0. Dieſer Ausgang über
raſcht, da man den Dresdnern die beſſeren Chancen
eingeräumt hatte. Beide Angriffsreihen waren aber
zu ſchwach, um die ſtarken beiderſeitigen Abwehren
zu überwinden. Doch laſſen wir nun einmal vorerſt
die Ergebniſſe des geſtrigen Tages aufmarſchieren:

Gruppe Ja: Union Oberſchöneweide V
Stettin 3:1.

Gruppe Ib: Vorwärts Raſenſport Gleiwitz gegen
Rapid Wien 2:2.

Gruppe II: 1. SV Jena VfL Osnabrück 2:2.
Dresdner SC Eimsbüttel Hamburg 0:0.

Gruppe IV: 1. FC Nürnberg Stuttgarter
Kickers 1.0. Offenbacher Kickers SV Waldhof 12.

Nach dieſem Zahlenſpiegel ſind nur noch Union
Oberſchöneweide und Schalke 04 ohne Punktverluſt,
während Rapid Wien und der Dresdner SC ihr
Minuskonto durch ihr geſtriges Unentſchieden erſt
malig belaſtet haben. Ohne Sieg ſind: VfL Stettin,
NSTG Graslitz, SC 03 Kaſſel und die Offenbacher
Kickers. Bleibt nur noch zu erwähnen, daß in der
Gruppe I mit Rapid Wien bereits der Abteilungs
meiſter ermittelt iſt. und daß die Gruppe III am
geſtrigen Tage ſpielfrei war.

Zu Ehren der für Deutſchlands Freiheitskampf
gefallenen Helden Kurt Riemer (SV Boruſſia
Halle) und Schulſchefski (1. SV Jena) wurden
geſtern die Spiele durch eine weihevolle Gedenk
minute unterbrochen.

SV Jenn V Osnabrück 2;2 (01)
Die Hoffnungen des Miettebereichsmeiſters,
SV Jena, das Rückſpiel gegen den im Vor

ſpiel mit 5:2 ſiegreich gebliebenen Vfe Osnabrück
zu gewinnen, ſchlugen in Halle fehl. Es gab nach
einem ſpannenden Spielverlauf mit einem 2:2 nur
ein dem Spielperlauf irreguläres Ergebnis, denn
der Mittemeiſter hatte derart viel Uebergewicht, daß
ein Sieg erreicht werden mußte.

Die Jenenſer mit Patzl; Schüßlker, Hädicke;
Schipphorſt, Beckert, Werner; Gans, Gorka, Bach
mann, König und Seifert verfielen nach einem zu
erſt zügigem Kombinationsſtil in Einzelaktionen
wobei natürlich die Geſamtleiſtung ſehr zu ſchaden
kam und gegen die vermochte die maſſive Ab
wehr des Niederſachſenmeiſters zu beſtehen. Es
währte denn auch nur fünfzehn Minuten, und die
erfolglos drängenden Jenger erlebten die erſte
große Ueberraſchung. Aus einer Abſeitspoſition
heraus ſtarteten nach dem Ball die Osnabrücker
Vetter und Auguſtin, während von Jena nur noch
Beckert in die Nähe des Balles kommen konnte,
nicht aber mehr an Auguſtin herankam, der denn
auch das erſte Tor aus nächſter Nähe einſchoß.

Mit dieſem plötzlichen Erfolg wies ſich aber
auch das Syſtem der Gäſte aus! Sie ſpièlten mit
Flotho; Kvvermann, Fröhnert; Heſſe, Simon,
Jaſper; Reitzer, Billen, Vetter, Hönert und
Auguſtin mit dem Vorteil beſſerer körperlicher Ver
faſſung aller Spieler Zweckfußball, bei dem die
ſchnelle Ballweitergabe Und die energiſche Abwehr
der Hintermannſchaft erſtes Gebot, die Sicherheit
im notwendig ſtarken Deckungsſpiel jedoch nicht
immer verläßlich blieb. Die Schnelligkeit half
dieſer Mannſchaft aber wiederholt zur Korrektur
aufgetretener Abwehrſchwächen, wobei jedoch das
zu lange Ballhalten der Jenenſer Stürmer der
ſtille Helfer blieb.

kam ſomit bis zum Seitentauſch zu einem
überraſchenden Spielſtand von 1:0 zugunſten der
Osnabrücker, wo doch ſchon während dieſer Zeit
die Jenenſer ſicher in Führung liegen mußten.
Wenn man nun nach einer gründlichen Belehrung
in der Kabine eine grundlegende Wandlung der
Spielart des Mittemeiſters erwartete, ſo ſah man
ſich zunächſt getäuſcht.
die ſchon in der erſten Halbzeit wegen Verletzung
Lovermanns eine Umſtellung mit Vetter als
Mittelläufer, Simon als rechten Verteidiger und
den verletzten Kovermann am linken Flügel vor
nahmen, vei unterlegenem, aber reſtlos energiſchem
Abwehren Glück und das größte in der 56. Spiel
minute, als Gorka nach einem feinen Angriff frei
vorm Tore ſteht, aber hinter dem bereits geſchla
genen Flotho noch Simon zu retten vermag. Hier
mußte das 1:1 fallen aber es fiel wiederum
überraſchend das 2:0. Den Glückstreffer brachte
für Osnabrück Hönert auf eine Rechtsflanke zu

h

ſtande.
War das der Sieg? Alle Anzeichen ſprachen

freilich dafür. Aber Jena ſtellte nunmehr um und
mit Werner in der Sturmmitte, Bachmann amlinken Flügel und Seifert in der Läuferreihe gab
es einen faſzinierenden Endkampf. Bei jetzt offe
nem Spiel war auf einmal der Jenenſer Angriff
im Bilde, welche Mittel für den Erfolg die ge
gebenen waren. So gab es in der 76. Minute nach
einer prächtigen Kombination GorkaWerner Gorka
Bachmann durch letzteren das 1:2 und in der
88. Spielminute nach wieder ausgezeichneter Kom
binafion durch Bachmann das vielumjubelte 2.2.
Zwiſchendurch gab es aber auch feine Leiſtungen

Osnabrücker zu ſehen, von denen jetzt auch
Billen ſehr unternehmungsluſtig ſpielte.

Das Spiel erreichte zwar die Linie eines gro
ßen Meiſterſchaftskampfes nicht, aber es erfüllte
jene Erwartungen, die man an einen Kampf dieſer
beiden Mannſchaften ſtellen durfte. So mögen die
etwa 6000 Zuſchauer auf ihre Koſten gekommen
ſein durch das reſtlos einſahzbereite Spiel beider

So hatten die Niederſachſen,

Mannſchaften und die vielen ſchönen Momente, für
die ſich alle Spieler einſetzten. Der Unparteiiſche
leitete freilich nicht ſo glücklich und ihn trafen denn
auch verſchiedene Mißfallensäußerungen aus dem
Zuſchauerraum, den Mannſchaften durch die Ent
ſcheidungen jedoch keinerlei Nachteile.

Schwache Angriffsreihen in Dresden
Der torloſe Ausgang des wichtigſten Meiſter

ſchaftsſpieles der Gruppe II zwiſchen dem Dresdner
SC und Eimsbüttel Hamburg hat die rund 15 000
Zuſchauer im Oſtragehege wenig befriedigt. Es
war ein Kampf ohne Höhepunkte, in dem ſich die
beiderſeitigen Hintermannſchaften. den Angriffs
reihen als ſtark überlegen erwieſen. Die Sachſen
begannen ſehr verheißungsvoll und drückten nach
etwa zehn Minuten Spielzeit dem Geſchehen ihren
Stempel auf, aber aus den ſich in der Folgezeit
bietenden zahlloſen Torgelegenheiten kam auch nicht
ein Treffer zuſtande. Eimsbüttel erging es zwarnicht beſſer, aber ſie hielten doch dem ſchweren Druck
gegenüber wacker ſtand und überſtanden die für ſie
ſchwerſte Zeit ohne Schaden.

Nach der Pauſe griffen die Sachſen zu einer
Umſtellung, die ſich als verfehlt erwies. Hempel
ging in den Sturm, Schön als Mittelläufer und
Dzur als Verteidiger zurück. Die bisher noch feſt
zuſtellende Ueberlegenheit der Dresdnex broöckelte
nun mehr und mehr ab; in gleichem Maße kamen
die Hamburger auf. Der Angriffsführer Manja I

hatte Rieſenpech, als er zweimal das Ziel ver
fehlte. Ein Erfolg wäre auch kaum gerechtfertigt
geweſen. Das 0:0 bei einem Eckenſtand von 13:1
zugunſten des DSC muß als vie beſte Löſung an
geſehen werden. Bei Eimsbüttel verdienen Manja I
und der Rechtsaußen Riſſe ein Lob. Beim DSC
verſagte Schaffer völlig, aber auch Richard Hofmann
war ſchwach.

Tabellenſtand der Gruppenſpiele:
Gruppe Ia Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
Union Oberſchöneweide 3 3 12:4 6:0VfB Königsberg 2 1 1 8:8 2:2VfL Stettin 3 3 4:12 0:6Gruppe Ib:

Rapid Wien 4 J 19:4 7:1VR Gleiwitz 2 1 2 7:7 2:4NSTG Graslitz 3 3 3:18 0:6
Gruppe II:

Dresdner SC s 5:0 5:1Eimsbüttel 3 1 1 1 3:2 3:3VfL Osnabrück 4 1 1 2 8:10 3:51. SV Jena 1 2 5:9 3:5Gruppe III:Schalke 04 2 2 10:2 4:0Fort. Düſſeldorf 3 2 1 13:2 4:2Mülheimer SV 3 2 1 7:9 4:2SC 03 Kaſſel 4 4 5:22 0:8Gruppe IV:
Stuttgarter Kickers 3 2 1 521 4:21. FC Nürnberg 2 1 1 1:0 3:1SV Waldhof 3 1 1 1 2:2 3:3Offenbacher Kickers 2 2 1:6 0:4

9B 98 Halle rektet zwei werivolle Punkte
Die Spiele der 1. Klaſſe ſtehen zur Zeit völlig

im Zeichen des Abſtiegs. Obwohl die meiſten Ver
eine nur noch wenige Spiele auszutragen haben,
iſt am Tabellenende noch keineswegs eine endgültige
Klärung eingetreten. Einen wertvollen Punkt
gewinn erzielten die halliſchen 98er durch ihren 2:0
Sieg über SchwarzGelb Weißenfels. Sie haben
ſich allerdings auch damit noch keineswegs in Sicher
heit gebracht; denn vom VfL Bitterfeld ab ſind
alle noch in der Tabelle folgenden Mannſchaften
gefährdet. Es ſpielten:

SVg. Zeitz SV Boruſſia 5:0 (2:9)Schdarg Gelb Weißenfels SV 98 Halle 0:2 (0:2)
VfL Bitterfeld HFC Wacker 1:2 (0:1)

Jm erſten Aufſtiegsſpiel zur Gauliga gewann
der SC Apolda in Magdeburg gegen Fortuna mit
4;8 (1-2).
SVg Zeitz SV Boruſſia Halle 5:0 (2:0)

Die halliſchen Boruſſen waren keineswegs ſo
ſchlecht, wie das Ergebnis es beſagt. Jhr Sturm
war aber zu ſchwach, um den erkämpften Feldvor
teit guch zahlenmäßig auswertetz zu können; denn

dem Sptelverkauf nach hätten vie Boruſſen mehr
le den Ehrentreffer verdient. Zu berückſichtigen
iſt noch, daß die Mannſchaft die Reiſe ſtark erſatz
geſchwächt antreten mußte.
Schwarzgelb Weißenfels SV 98 Halle

0:2 (0:2)
Durch großen Spieleifer, gepaart mit zweckmäßi

gem Einſatz des Sturms, gelang es den halliſchen
Hsern, ihren Gegner verdient mit 20 zu ſchlagen.
Dieſer Erfolg entſpricht zweifelsohne dem Spiel
verlauf, auch wenn man berückſichtigt, daß es der
Gegner nicht verſtand, zwei Elfmeter zu verwan
deln. Sehr gut vei dem Sieger gefielen der Ver
teidiger Raap, die Außenläufer Opitz und Müller
II, ſowie der Halblinke Zimmermann, der auch für
das zweite Tor verantwortlich zeichnete, nachdem

date ſeinen Verein mit 1:0 in Führung gebracht
atte.

VfL Bitterfeld HFC Wacker 1:2 (01)
Es gelang den Bitterfeldern nicht, trotz Platz

vorteil, den Wackeranern die Punkte abzunehmen.
Während es in den Reihen der Hallenſer gut
klappte, war wieder einmal der Sturm der Bitter
felder im Strafraum nicht durchſchlagskräftig ge
nug, um die gute halliſche Abwehr überwinden zu
können. Müller brachte die Hallenſer noch vor der
Pauſe 1:0 in Führung und Gola erhöhte nach dem
Seitenwechſel auf 2:0. Erſt etwa zehn Minuten
vor Spielſchluß kam Bitterfeld durch Bergth zum
Ehrentreffer, der ſchließlich verdient war.
SV 99 Merſeburg HFV Sportfreunde

4:2 (3:0)
Das hätte kaum jemand erwartet, daß die

halliſchen Sportfreunde in Merſeburg gegen 99 ver
liered würden. Aber überraſchend war ſeit langem
endlich der Sturm der 9er in der erſten Halbzeit
wieder einmal recht gut; er ſchaffte eine 3:0 Halb
Feitführing Als nih der Pauſe
freide weſentlich beſſer wurden, war der Vor
ſprung nicht mehr einzuholen. Lediglich Godau
konnte mit Kopfball auf 3:1 verkürzen und Böttger
verwandelte einen Handelfer zum 3:2. Dann waren
die Domſtädter noch einmal erfolgreich.

Tabellenſtand der 1. Klaſſe Halle Merſeburg
am 2. Juni 1940

Verein Spiele gew. u. verl. Tore Punkte
SVg. Zeitz 15 13 1 1 71:22 27:3HFC Wacker 14 8 4 2 55:22 20:8VfL Merſeburg 15 8 4 3 42:25 20:10
SV Boruſſia Halle 15 6 5 4 44:29 17:13
VfL Bitterfeld 13 4 3 6 19:27 11:15SV 98 Halle 14 2 6 6 27:41 10:18TSV Leuna 13 2 5 6 30:47 9:17Schwarzgelb Weißenf. 14 4 10 19:46 8:20
TußR Weißenfels 9 2 10 1361 4:22

Leichtakhletikkampf Halle Jena
Bei den Männern ſiegle Uni Halle bei den Frauen Uni Jena

Der auf dem UniverſitätsSportplatz in Halle
durchgeführte Leichtathletik-Wettkampf der Univer
ſitätsmannſchaften von Halle und Jena erfreute ſich
recht guter Leiſtungen und auch guten Beſuches.
Um die Leiſtungen zu fördern und die Veranſtaltung
intereſſanter zu geſtalten, waren zu dieſen Kämpfen
auch einige Leichtathleten aus den Reihen der Sport
vereine eingeladen und ſie alle traten denn auch für
die intereſſanten Auseinanderſetzungen ein, die auf
der Aſchenbahn, den Sprunggruben oder in den
Wurfkonkurrenzen geboten wurden.

Jn ausgezeichneter Form ſtellte ſich der Deſſauer
Schwenke vor, der den Weitſprung mit 7,92 Meter,
den Dreiſprung mit 14,24 Meter und den Hoch
ſprung mit 1,63 Meter gewann, Wieland (Halle)
lief die 400 Meter ohne ernſten Gegner in 50,5 Sek.
und Heilmann (Halle) ſtark bedrängt die
100 Meter in 11,1 Sek. Bei den Frauen kam die
Europameiſterin im Weitſpringen, Praetz (Salz
wedel), zu zwei Siegen, und zwar im Weitſpringen
mit 5,i9 Meter und im 100MeterLauf mit 13 Sek.

Männer mit 10 503,1 Pkt. vor Jena mit 9503,5 Pkt.
und bei den Frauen ſiegte Jena mit 500 Pkt. gegen
Halle mit 467 Pkt. Die Ergebniſſe:

Ergebniſſe: Frauen: 100mLauf: 1. PraetzSalzwedel
13 Sek.; Weitſprung: 1. Praetz-Salzwedel 5,19 m Hoch
ſprung:? 1. Seibt VfL Halle 96 1,41 m; Kugelſtoßen:
1. Grebe Uni Halle 11,25 m; Schleuderball: 1. Fiſcher
Halle 38,60 m; 4100m-Staffel: I. Uni Jena 54,6 Sek.
Handball: Uni Halle gegen Uni Jena 3:3.

Männer: 100-m-Lauf: 1. Heilmann Uni Halle 11,1
Sek. 400-m-Lauf: 1. Wieland Uni Halle 505 Sek.;
1500-m-Lauf: 1. Bickel VfL Halle 96 4:14,2 Min.
4100-m-Staffel: 1. Uni Halle 45,1 Sek. 10200-m-
Staffel: 1. Uni Halle 4:05,4 Min. Weitſprung:I. Schwenke Deſſau 7,02 m; Dreiſprung: 1. Schwenke
Deſſau 14,24 m; Hochſprung: 1. Schwenke-Deſſau 1,63 m;
Stabhochſprung: I. Dr. Weimann Uni Halle 3,50 m
Kugelſtoßen: J. Barth VfL Halle 96 13,25 m; Fußball
Uni Halle gegen Uni Jena 4:2; Basketball: Uni Halle
gegen Uni Jena 4:39.

Geſamtwertung des Univerſitäts-Leichtathletikkampfes,
Männer: 1. Uni Halle 10 503,1 Punkte, 2. Uni Jena 9
305,5 Punkte.

Frauen: 1. Uni Jena 500 Punkte, 2. Uni Halle
467 Punkte.Uni Halle gewann den Mannſchaftskampf der

Oſtpreußen: Städteſpiel: Danzig Elbing 1:3.
Berlin -Brandenburg: 2. Zwiſchenrunde um den

Tſchammer Pokal: VfB Pankow Minerva 93 2:0,
Hertha Bee Stern 89 5:2, Eintr. Miersdorf gegen
Lufthanſa 0:4, Adlershofer BC. Blauweiß 0:7,
Hertha Union 03 Berliner SV 1892 1:2, Elektra gegen
Fritz Werner AG. 3:1, Spandauer SV Siemens 5:0,
Wacker 04 LuftwaffenSV 6:1.

Sachſen: Polizei Chemnitz Tura 99 Leipzig 5:5,
SV Planitz 1. SV Gera 5:1, Tura 99 Leipzig gegenPolizei SV Chemnitz 0:3, Fortunag Leipzig SV 05
Deſſau 3:5, Sportfr. 01 Dresden BV 08 Meißen 4-1,
Guis Muts Dresden SpVg. Dresden 4:1, VfB Leipzig
gegen BC Hartha 1:1.

Mitte KricketVikt. Magdeburg Lufthanſa Bln. 1:4.
Nordmark: Hamburger SV Polizei Lübeck 0:0,

FC St. GeorgSperber Barmbecker SG 4:1, FC St.
Pauli Wacker 04 4:1, Städteſpiel Lübeck gegen
Schwerin 1:6.

Weſtfalen: Boruſſia Rheine Preußen Münſter
SE. 08 Münſter SpVg. Röhling-
2:4, Boruſſia Dortmund Fortuna

(Pok.Sp.) e
3:4, VfL Bieſefeld Hamborn 07

hauſen (Pok.Sp.
Düſſeldorf (G.S.)
(G.S.) 1:4.

„Niederrhein Schwarzw. Eſſen TusS Helene Eſſen
(Pok. Sp.) 3:1, Turu Düſſeldorf Weſtfalig Herne
(Pok.-Sp.) 3:4, Union Krefeld Vfe 99 Köln (Pok.

4:3, Rotw. FC 04 Schalke(G.-S.) 0:1.
Nittelrhein: Phönix Ehrenfeld Köln-Sülz 07 3:6,

VfR Köln Bayer Leverkuſen 3:2.

Oberhauſen

Heſſen TSV Maſſenheim VfB Friedberg 1:0.
Südweſt: Tura Ludwigshafen VfR Frankenthal

3:1, Wormatia Worms VſfL Neckarau 3:3
Baden: VfR Mannheim TSG 61 Ludwigshafen 3:0.
Württemberg: Stuttgarter SC SV Feuerbach 2:3.
Bayern: SpVg. Fürth Wiener Sportklub 2:1,

BC Augsburg Wiener Sportklub 2:0.

Handballmeiſterſchaft
Ausſcheidungsſpiele zur Deutſchen Meiſterſchaft: Vf2

Königsberg TV Danzig Neufahrwaſſer 11:8 (5:5),
Reichsbahn SG Stettin ATV Berlin 2:11 (1:6),
Luftw.SV Reinecke-Brieg Leipziger Sportfreunde
4:8 (3:2).

35 92 im HockeyEndſpiel
Jm einzigen Vorſchlußrundenſpiel zur Deut

ſchen Hockeymeiſterſchaft ſiegte am Sonntag der
Berliner SV 92 über den Uhlenhorſter HC über
legen mit 7:2 (3:0) Toren.

Die Schlüßrunden der Männer und Frauen um
die Deutſche Hockeymeiſterſchaft werden am 9. Juni
auf dem Berliner Reichsſportfeld veranſtaltet. Bei
den Männern ſtehen ſich der Titelverteidiger TV 57
Sachſenhauſen und der Berliner SV 92 gegenüber.
Jm erſten Titelkampf der Frauen ſind die Würz-
burger Kickers und der LTTC Rotweiß Berlin die
Gegner.

Souufag
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Mitte Bereichsmeiſterſchaften der Kegler

in Halle
Jn Halle kamen die Bereichsmeiſterſchaften der

Kegler des Sportbereichs VI Mitte zum Austrag.
Jnsgeſamt 116 Sportkegler und Sportkeglerinnen
kämpften in 18 Einzel- und Mannſchaftswett
bewerben auf der Aſphalt-, Bohlen- und Scheren
bahn ſowie auf der I-Bahn (Einheitsbahn) um die
Meiſterwürde.Einzelmeiſterſchaften: Aſphalt Männer: Richter,
Weißenfels 790, Bohle Männer: emann, Magdeburg 1459, Schere Meißemann, agdeburg 1053,
3- Bahnen Hamann, Halle 1969, I. Bahn Hubert
Frank, Erfurt 1490, Afphalt: Senioren: Buttner,Halberſtadt 534, Bohle Hartleb, Halle Schere
Menrath, Wernigerode 61, Afp halt Wicklein, Erfurt
527, Bohle: Schumann, Halberſtadt kampflos,
Schere Amelung, Halberſtadt lampflos.

Mannſchaftsmeiſterſchaften: Aſphalt ber Vereinsmann
ſchaften Gera 2369, Bohle er Vereinsmannſchaften
Halle 4355, Schere ber Vereinsmannſchaften? Magde
burg 2938, 3-Bahnen ber Vereinsmannſchaften: Magde
burg 5752;, L-Bahn Gber Vereinsmannſchaften: Halle
4260, Aſphalt 3er Klubmannſchaften: „A. H.“, Sonneberg
1183, Bohle: 3er Klubmannſchaften: „Landſturm“, Halle
2183, Schere Zer Klubmannſchaften: „H. 1. 07“, Magde
burg 1476, I.-Bahn 3er Klubmannſchaften? „Wacker“,

Halle 2099. HchUm die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe
Auch geſtern gab es in den Fußballmeiſterſchafts

ſpielen der 2. Klaſſe in Staffel 3 noch keine Klärung.
VfR Reideburg und SG Reichsbahn Halle trennten
ſich 2:2 (2:1). Der VfB Schkeuditz unterlag über
raſchend 5:1 (3:1) gegen Gleſien, aber BSG Siebel
ſicherte ſich mit 5:0-Toren gegen Olympia die wert
vollen Punkte. Jm Spielbezirk Halle- Saalkreis
ſpielten ferner: Staffel 2: Poſt Halle Halle 1910
5:3 (3:1). Das iſt die erſte Niederlage der 1910er.
Wehlitz Tura Gröbers 11:0 (5:0). Jn Staffel 5
bezwang der vorjährige Jahnkreismeiſter den SC
Eisdorf 6:2 (2:2). Sollte SC Eisdorf etwa noch
ſtraucheln? SV Nietleben trug zwei Freund-
ſchaftsſpiele mit folgenden Ergebniſſen aus: SV
Nietleben Lieskau 3:2 und SV Nietleben gegen
BSG Siebel Schkeuditz 3:0. Nietleben 2. Lies
kau 2. 5:1.

Jm Spielbezirk Merſeburg hat es der Stadt
meiſter Preußen Merſeburg gegen Bad Dürrenberg
doch geſchafft. Bad Dürrenberg wurde ſicher 3-0
geſchlagen. Damit haben die Preußen die erſte
Anwartſchaft auf die Meiſterſchaft.

Jm Spielbezirk Mansfeld kam SV Helbra
erneut gegen Kloſtermansfeld zu einem 2:1. Jhr
iſt die Meiſterſchaft kaum noch zu nehmen, obwohl
SV Eisleben geſtern gegen Wacker Helbra hoch
mit 9:0-Toren gewann.

Die wenigen Handballmeiſterſchaftsſpiele brachten
geſtern die erwarteten Ergebniſſe. HTSV gewann
gegen BSG Weiſe im Endſpurt 9:4 (4:3). Auch
BSG Siebel hatte es gegen KTV ſchwer, zu ge
winnen. Nach einer 6:5-Halbzeitführung kam Siebel
noch zu einem 9:6. TV Möckerling unterlag daheim
gegen TV Kayna 3:6 (1:3). Jm Freundſchafts-
ſpiel hatte VfL Seeben gegen MTV Döllnitz 3:13
(2:6) das Nachſehen.

Hahlſſche Schwimmer erfolgreich

Jn Merſeburg veranſtaltete die Ortsgruppe des
NSRL. ein Werbeſchwimmfeſt, an dem vor allem
Schwimmer und Schwimmerinnen der Gauſtadt
Halle zahlreich beteiligt waren. Die ſehr gut be
ſuchte Veranſtaltung nahm im Merſeburger Park
bad einen reibungsloſen Verlauf und brachte auch
durchaus beachtliche Ergebniſſe. Den Löwenanteil
der Siege in den nicht weniger als 42 Wettkämpfen
errangen die Hallenſer. Halle 02 und HTSV ſiegten
in faſt allen von ihnen belegten Wettbewerben. Jm
Waſſerballſpiel zwiſchen der Merſeburger Schwim
merſchaft und Halle 02 behielten die Hallenſer, die
die techniſch reifere Spielweiſe zeigten, mit 4:2
ſicherer als es das Ergebnis erwarten läßt, die
Oberhand.

„Schwarzgold“ und „Organdy“ ſiegten
Die Hoppegartener Rennen am Sonntag brachten

das erneute Zuſammentreffen der beiden drei
jährigen Stuten „Newa“ und „Schwarzgold“ im
KiſgſſonoyRennen, ſowie von „Organdy“ und
„Ockavianus“ im Jubiläumspreis. Jn beiden
Rennen wurden die Ergebniſſe vom Henckeltag um
gekehrt; ſowohl „Schwarzgold“ als auch „Organdy
glückte die Revanche für ihre zwei Wochen zurück
liegende Niederlage.

Goldene Räder von Nürnberg
Die Radrennbahn Nürnberg hatte am Sonntag

mit der Entſcheidung des „Kleinen und Großen
Goldenen Rades“ wieder einen großen Tag. 9000
Zuſchauer bekamen raſſige Steherkämpfe zu ſehen,
in denen ſich beſonders der Lokalmatador Umben-
hauer und Lohmann auszeichneten. Umbenhauer
gewann das 25-Kilometer- Rennen von der Spitze
weg in 22:01 Minuten und hatte auch ſpäter im
Großen Goldenen Rad bis zuletzt ernſthafte Sieges
ausſichten, jedoch ſcheiterte er hier an Lohmann,
der nach der Hälfte des Rennens das über eine
Stunde führte, an die Spitze gegangen war. Loh
mann ſiegte mit 69,200 Kilometer vor Umbenhauer,
Metze und Schön.

Radrennen in Eisleben. Jn dem Rundſtrecken
rennen auf der Eisleber Wieſe ſiegte bei den
Junioren Scheide (Heiligenſtadt) vor Heinemann
(Erfurt) und Oſtwald (Halle). Jn der Jugendklaſſe
war Heinz Umbeſcheid vor Kurt Herzgau (beide
Halle) erfolgreich

Schindler ſiegte in Bamberg. Bei ausgezeichnetem
Beſuch wurde das Goldene Rad von Bamberg. ein
Steherrennen über eine Stunde, ausgefahren.
Sieger wurde der Chemnitzer Schindler, der 65 Kilo
meter zurücklegte.

Deutſche Ringer ſiegten in Jtalien. Die ſüd-
weſtdeutſche Ringerſtaffel hat auf ihrer Jtalien
reiſe nach ihrer 2:5- Niederlage in Bologna den
zweiten Kampf in Ascoli Piceno gegen eine dortige
Mannſchaft mit 4:3 Punkten gewonnen. Die deut
ſchen Sportler wurden auch hier wieder ſtürmiſch
gefeiert und waren Gegenſtand herzlicher Sym
pathiekundgebungen.

Berufsringerturnier in Berlin. Jn Berlin wurde
am Wochenende das erſte nach den neuen Beſtim
mungen durchgeführte Turnier der Berufsringer
zu Ende geführt. Bereits nach drei Tagen waren
die Sieger ermittelt. Jm Schwergewicht wurde
Hans Schwarz, wie erwartet, Turnierſieger, nach
dem er Auderſch im entſcheidenden Kampf nach
Punkten beſiegt hatte. Jn der Mittelgewichtsklaſſe
ſiegte im Geſamt der Bromberger Geſtwinski.

Sportgerate Sporibekleidung Sportschuhe
m Sporthaus H. Schnee Nachfolg.
Grobe Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstrabe 2
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Wieder ein Tauſendmark- Gewinn
Am vorletzten Sonntag war bereits in

Halle von einem Brautpaar ein Glückslos
mit 1000 Mark Gewinn gezogen worden.
Geſtern hatte ein Techniſcher Nothelfer aus
Dölau, der zu einer Tagung nach Halle ge
kommen, war, bereits in den Morgen
ſtunden die gleiche glückliche Hand. Hoch
erfreut erklärte er, ſich ſür das Geld einen
Volkswagen zu kaufen.

Neue Punkkentſcheidungen

Bei einigen Säuglingsartikeln
beſtanden Zweifel über ihre Punktpflicht.
Gummterte Windelhöschen, Höschen
alſo, die unter Mitverwendung von Ge
weben hergeſtellt werden, ſind punktpflichtig.
Sie koſten ebenſo viel Punkte, wie die nicht
gummierten Windelhöschen,
wenn es Höschen mit ganzer Beinlänge ſind,
und zwei Punkte, wenn es ſich um kürzere
handelt. Reine Gummiwindelhöschen, alſo
ſolche, die ohne Mitverwendung von Ge
weben hergeſtellt werden, ſind dagegen frei
käuflich. Punktfrei ſind auch Geſichtstücher
für Säuglinge, während Vorſtecktücher den
Lätzchen gleichgeſtellt wurden. Zwei davon
koſten einen Punkt. Als punktfreie Still
Büſtenhalter gelten nur ſolche Büſtenhalter,
die Träger haben, vorne aufgeknöpft werden
und hinten zu verſchnüren ſind. Alle anderen
Büſtenhalter ſind dagegen punktpflichtig.
Trikotanzüge aus Baumwolle für Knaben
koſten 24 Punkte.

Verwendel für Reiſekoffer
Pakekanhänger

Bei der Deutſchen Reichspoſt lagern zahl
reiche als Poſtpakete aufgelieferte Reiſe
koffer von eingezogenen Wehrmachts
angehörigen und Arbeitsdienſtmännern
vhne Aufſchrift und ohne Abſenderangabe,
weil die Aufſchriftzettel abgefallen ſind.
Außerdem fehlt in der Sendung das Doppel
der Anſchrift. Die Poſt vittet: Verwendet
als Aufſchrift für Reiſekoffer ausſchließlich
Paketanhänger und legt außerdem injedes Paket ein Doppel der Anſchrift.

Koppelungsgeſchäfte ſind verboten
Der Reichskommiſſar für die Preisbil

dung weiſt darauf hin, daß es nach der
Verordnung zur Verbilligung des Waren
verkehrs vom 29. Oktober 1937 unzuläſſig

iſt, die Abgabe von Lebens oder Futter
mitteln davon abhängig zu machen, daß
gleichzeitig Lebens- oder Futtermittel ande
rer Art und Güte oder andere Waren ab
genommen werden bzw. ihre Abnahme ver
ſprochen wird. Daran hat auch die Einfüh
rung der Lebensmittelkarten nichts geän
dert. Eine Kopplung vewirtſchafteter Waren
mit anderen bewirkſchafteten oder anderen
verknappten Waren iſt alſo unzuläſſig Zu
ſolchen unzuläſſigen Kopplungsgeſchäften
gehört beiſpielsweiſe die Abgabe von
Fiſchen nur an eingetragene Fettkunden.

Beſchleunigke Beſeiligung
von Glasſchäden durch Luftangriffe
Um eine beſchleunigte Beſeitigung der

durch Luftangriffe entſtandenen Schäden an
Fenſterſcheiben zu ſichern, iſt der Reichs
innungsverband des Glaſerverbandes er
mächtigt, im Falle außerordentlicher Glas
ſchäden den einzelnen Glaſern veſtimmte
Bezirke für die Jnſtandſetzungsarbeiten zu
zuweiſen. Der Reichsarbeitsminiſter hat
den Hausbeſitz darauf hingewieſen, daß es
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Eigentümer
iſt, die Arbeiten unverzüglich durch den zu
ſtändigen Glaſer vornehmen zu laſſen. Die
Geſchädigten können nach der Gebäude
ſchädenVervorönung Vorſchüſſe aus Reichs
mitteln beantragen. Durch ein Merkblatt
iſt die Bevölkerung darüber aufgeklärt
worden, auf welche Weiſe am wirkſamſten
die Fenſterſcheiben vor Schäden geſchützt
werden können.

Zellstoff ne r BielerHygiene

Leicht verletzt. Gegen 17.20 Uhr wurde
in der Hindenburgſtraße- Ecke Riebeckplatz
eine Fußgängerin von einer Radfahrerin
angefahren. Beide kamen zu Fall und
trugen leichte Verletzungen davon.

Blumengrüße an die verwundeten Sol
daten im Eliſabeth-Kraänkenhaus über
reichten die Kleingärtner HalleWeſt (an
der Pferderennbahn) als äußeres Zeichen
der Dankbarkeit.

Aufn. Weltbild
Die Glasabzeichen der Sammlung für das
Deutsche Jugendherbergswerk, die am 8. und

9. Juni durchgeführt wird

nämlich vier,

Die Gauſtadt Halle

In Halle herrſchte geſtern ein ſtarker Sonnkagsbetrieb
Erfolgreiche Roke Kreuz 5ammiung „Tag der Wehrmacht im Zoo“ Sgaledampfer dicht beſetzt

Auf den Saaledampfern blieb

Allen gegenwärtigen Tagen gibt der
OKW.-Bericht das Gepräge. Der gewaltige
und in der Kriegsgeſchichte einzigartige Sieg
in Flandern, die deutſchen Ruhmestaten zu
Lande, zu Waſſer und in der Luft: immer
wieder erfüllen ſie die Heimat mit höchſtem
Stolz auf die deutſche Kraft und das Feld
herrngenie Adolf Hitler. Die lückenloſe
Siegesreihe, mit veiſpielloſem Heldenmut
erkämpft, iſt der Heimat eine bindende Ver
pflichtung, ihren Ehrgeis darein zu ſetzen,
es an perſönlichem Einſatz all denen gleich
zu tun, die draußen an der Front ihr Leben
für die deutſche Zukunft einzuſetzen. Jeder
mann weiß, daß die Soldaten an der Front
das größere Opfer bringen, und ſo war es
eine Selbſtverſtändlichkeit, zur zweiten

gestern nicht ein Platz frei

Sammlung des Kriegshilfswerks für das
Deutſche Rote Kreuz ebenſo freudig
wie zur erſten, beſtimmt aber auch erheblich
mehr zu ſpenden. Wir können gewiß ſein,
daß geſtern die Sammler in der Gauſtadt,
eine Summe erzielt haben, auf die wir ſtolz
ſein können.

Wie im Mittelpunkt all unſerer Gedanken
unſere Soldaten ſtehen, ſo hatte die Partei
gemeinſchaftlich mit der Direktion des halli
ſchen Zvo zum Wochenende die Soldaten
des Standortes Halle zu einem Beſuch des
halliſchen Tiergartens eingeladen.
Der geſtrige Tag brachte einen Rekordbeſuch.
Die Straßenbahn mußte Sonderwagen ein
ſtellen, die hierhin und für den Sportplatz
des VfL 96, wo allein rund 6000 Fußball-
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begeiſterte dem Gruppenſpiel um die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft zwiſchen 1. SV Jena
und VfL Osnabrück (2:2) beiwohnten, einen
wahren Hochbetrieb zu bewältigen hatten.

Nach der Saale war faſt die halbe Stadt
unterwegs. Das liebgewonnene ſommer-
liche Bild der dicht beſetzten Saale
dampfer rollte ſich zwiſchen der Genzmer
Brücke und der Rabeninſel ab, und wir
trauten unſeren Augen kaum, als wir die
Decks der Boote dicht mit Kinderwagen
„vbeſtückt“ ſahen, die hier friedlicher als
manchmal die Kleinen in Muttis Arm
neben einander ſtanden. Jm übrigen iſt es
auf der Rabeninſel ſehr ſchön, ſo daß ſich
ein Ausflug dorthin ſchon lohnt. wh.

Aufn.: MNZevBilderdienſt (Schulze)
In jedem hallischen Haushalt wurde gestern
für das Kriegshilfswerk des DRK. freudig ge-

zeichnet

Geſunde Finanzlage in Halle
Die halliſchen Raksherren kagten

Der erſte Tagesordnungspunkt. einer
Ratsherrenſitzung befaßte ſich mit dem Ab
ſchluß der Haushaltsrechnung 1937. Stadt
kämmerer Bürgermeiſter Dr. May und
Ratsherr Kreisleiter Dohmgoergen als
Mitberichterſtatter gaben den Ratsherren
von dem durch das ſtaatliche Gemeinde
prüfungsamt erſtatteten Prüfungs
bericht, der bereits in gemeinſamer
Sitzung der Beigevrdöneten und der Beiräte
für Wirtſchaft und Finanzen eingehend er
örtert worden war, und von dem Ent
laſtungsbeſchluß des Regie
rungspräſidenten Kenntnis. DasGemeindeprüfungsamt kommt zu der Feſt
ſtellung, daß die Haushaltsführung der
Stadt Halle nach den veſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen ſowie nach den gegebenen
Grundſätzen der Wirtſchaftlichkeit erfolgt,
und daß die halliſche Finanz und Kaſſenlage
geſund ſei.

Zur Vorbereitung der ordentlichen
Hauptverſammlung der Mittelbent-
ſchen Hafen- A.G. wurde den Rats
herren an Hand des Geſchäftsberichtes der
Geſellſchaft ſowie der Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung, die ebenfalls mit den
Beiräten für Wirtſchaft und Finanzen vor

beraten worden war, über die Entwicklung
der Geſellſchaft im abgelaufenen Geſchäfts

jahre Kenntnis gegeben. Weitere Einzel
heiten werden von der Geſellſchaft nach der
Hauptverſammlung bekanntgegeben werden.

Auf Grund des im März d. J. erlaſſe
nen Grunderwerbſteuergeſetzes und zur An
paſſung an die inzwiſchen weiterhin er
gangenen ſonſtigen geſetzlichen Vorſchriften
hat ſich die Notwendigkeit ergeben, an
Stelle des überholten Gemeindebeſchluſſes
vom Februar 1933, der dieſe Materie für
Halle bisher regelte, eine Satzung über die
Erhebung von Gemeindezuſchlägen
zur Grunderwerbſtener zu ſchaffen.
Dieſe Satzung wird nach Zuſtimmung der
Aufſichtsbehörde öffentlich bekanntgegeben
werden. Schließlich wurden der Erwerb von
Bauland in Halle Cröllwitz und
die Leiſtung von außerplanmäßigen und
überplanmäßigen Ausgaben durchberaten.
Letztere betrafen u. a. die Erteilung von
Nachhilfeunterricht an Kinder in ſtädtiſchen
Heimen, die infolge etwaiger Jnfektions
ſperren am Schulunterricht nicht teilnehmen
können, und die teilweiſe Abdeckung der Be
dürfniszuſchüſſe für die Paul Riebeck Stif
tung und die Hoſpitalverwaltung.

Vom Vollkornſchrot zum Vollkornbro
öSchulungskagung der MRüllermeiſter in Halle

Die Müllermeiſter der Kreiſe Bitterfeld,
Delitzſch, Merſeburg, Eckartsberga, Sanger
hauſen, Querfurt, Deſſau, Köthen und Saal
kreis waren nach dem „Stadtſchützenhaus“ in
Halle zu einer Schulungstagung zur Her
ſtellung des Vollkornſchrotes gerufen.

Obermeiſter Pg. Freygang (Löbejün)
begrüßte den Kreisamtsleiter des Amtes
für Volksgeſundheit, Medizinalrat Dr.
Lemke (Halle), ferner den Gaufachgruppen
walter des Nahrungsmittelhandwerks Pg.
Engemann von der ſowie dieBäckermeiſter Pgg. Kerſten und Skrzy
pek als Vertreter der Bäckerinnung und
Kreisbeauftragte für die Vollkornbrotaktion
und den Schulungsleiter Müllermeiſter
Ruſche (Sandersleben).

Nach einleitenden Worten des Gaufach
gruppenwalters Pg. Engemann über
Zweck und Ziel der Vollkornbrotaktion

machte Medizinalrat Dr. Lemke den an
weſenden Müllermeiſtern in einem Vortrag

den Wert der in den Randſchichten des Ge
treidekorns enthaltenen Aufbau und Er
gänzungsſtoffe für den menſchlichen Körper
an Hand von zutreffenden Beiſpielen klar.
Urſache von Stoffwechſelkrankheiten, Zahn
krankheiten, rheumatiſche Leiden ſind Begleit
erſcheinungen falſcher Ernährungseinſtellung.
Vollkornbrot iſt das naturgegebene, für den
menſchlichen Körper zuträglichſte und wich
tigſte Nahrungsmittel, Vollkornbrot iſt
Medizin. Allerdings ſind bei der Her

ſtellung des Brotes wichtige Faktoren pein
lich zu beachten, trockenes geſundes Korn iſt
Vorbedingung, richtige Vermahlung un
erläßlich. Für ſauberes Korn hat der Land
wirt zu ſorgen, für die vorſchriftsmäßige
Vermahlung der Müller und der Bäcker
meiſter ſollte ſich die größte Mühe geben,
ein Vollkornbrot herzuſtellen, das den
Anforderungen des Reichsvollkornbrot
ausſchuſſes entſpricht. Vollkornbrot muß
eine Delikateſſe ſein.

Müllermeiſter Ruſche gab Anſchauungs
unterricht in leicht verſtändlicher Art und
Weiſe; einöringlich ermahnte er die An
weſenden, bei dieſer Aktion nicht beiſeite zu
ſtehen im Intereſſe der Geſunderhaltung des
deutſchen Volkes.

Nach abſchließenden Worten des Gaufach
gruppenwalters Pg. Engemann überKameradſchafts- und Gemeinſchaftsgeiſt und
Berufsdiſziplin im Handwerk ſchloß der
Obermeiſter nach Beantwortung von Fach
fragen die für das Müllerhandwerk wichtige
Schulungstagung.

Beleuchtung von Außenkreppen

Durch einen Erlaß des Reichsluftfahrt
miniſters wird klargeſtellt, daß die Beleuch
tung von Außentreppen im Freien, ſoweit
notwendig, unter Beachtung der Vorſchrif
ten über die Verdunkelung von Lichtquellen
im Freien in Betrieb gelaſſen oder genom
men werden kann.

müdelführerinnen

im ſporklichen Weitkampf
NSsG. Zum dritten Male treten die

Mädelführerinnen des Obergaues Mittel
land zuſammen mit tauſenden Führerinnen
aus dem ganzen Reich zum ſportlichen
Wettkampf an, um damit eine Forderung
des Reichsjugendführers zu erfüllen. In
dem Aufruf des Reichsjugendführers an die
Führerinnenſchaft zu dieſem ſportkichen
Wettkampf heißt es: „Die große Aufgabe,
die der Bund Deutſcher Mädel mit der
Leibeserziehung der weiblichen Jugend zu
erfüllen hat, verlangt Führerinnen, die auf
allen Gebieten, beſonders aber auf dem Ge
biete der Leibeserziehung, Vorvbild ihrer
Mädel ſind. Alle Forderungen, die wir an
unſere Mädel ſtellen, müſſen wir in erhöh
tem Maße von unſeren Führerinnen ver
langen.“

Vielſeitig ſind die Bedingungen, die in
dem Führerinnen-Fünfkampf und Unter
führerinnen Dreikampf an die Führerinnen
ſchaft geſtellt ſind. Im Einzelkampf hat jede
Führerin im Führerinnen- Fünfkampf die
Bedingungen im 75-Meter-Lauf, im Hoch
ſprung und Weitſprung, im Schleuderball
weitwurf und im 100Meter-Bruſtſchwimmen
zu erfüllen. Die Führerinnen im Unter
führerinnen Dreikampf haben ſich einer
Leiſtungsprüfung im 75-Meter-Lauf, im
Hochſprung und im Schleuderballweitwuürf
zu unterziehen. An den kommenden Sonn
tagen werden nun alle Führerinnen der
einzelnen Untergaue des Obergaues ihren
Stolz darin ſehen, ihre ſportlichen Leiſtun
gen zu beweiſen und die vorgeſchriebene
Punktzahl zu erreichen.

Appell an die deutſche Frau
Der Einſatz der deutſchen Frau im Ar

beitsprozeß unſeres Volkes während dieſes
Krieges iſt groß. Aber es werden noch
immer mehr ſchaffende Hände gebraucht. Es
ergeht daher an jede deutſche Frau der
ernſte Appell ihren Tag und ſein Werk
auf das genaueſte zu überprüfen und ſich zu
fragen, ob ſie ſich nicht zumindeſt halbtags
oder ſtundenweiſe mit ihrer Arbeitskraft
zur Verfügung ſtellen kann. Eine eindring
liche Mahnung an alle Frauen bringt der
Reichsſender Leipzig am 6. Juni 8 Uhr in
dem Vortrag von Margarete Weinhandl.
Schießweklkampf der Gefolgſchaft 1836

Die Gefolgſchaft 18/36 führte erſtmalig einen
Schießwettkampf durch, trotzdem zeigten die Ergeb
niſſe z. T. gute Leiſtungen. Der Sieger konnte erſt
nach nochmaligem Ausſcheidungskampf feſtgeſtellt
werden. Ergebniſſe: 1. Jg. Wolf (51 R.), 2. Ja
Geidis (51 R.), 3. Rikf. Koch (50 R.).

Die Leopolding in Halle ernannte den
Leiter der Pſychologiſchen Anſtalt der Univerſität
Jena Prof. Dr. Friedrich Sander, Ordinarius der
Pſychologie, zu ihrem Mitglied auf Grund ſeiner
führenden Arbeiten auf dem Gebiet der experimen
tellen Pſychologie. Zu ſeinen beſonderen Verdien
ſten gehört die Entdeckung der ſtärkſten optiſchen
Täuſchung, des ſog. „Sanderſchen Parallelogramms“

Verdunkelung: Von Montag 21.15
Uhr bis Dienstag 4.A1 Uhr Mondaufgang
Dienstag 4.02 Uhr, Monduntergang Diens
tag 19.25 Uhr.
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